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Die Sifenbahntarif -
„Reform “.

* Karlsruhe , 23. Mai.
SPiii souveräner Verachtung hat sich

die badische Regierung über den Willen des badischeri
Volkes, über die Beschlüsse der badischen Volks¬
vertretung und über ihren eigenen , früheren Stand¬
punkt hinweggesetzt und die preußischen Vorschläge
hinsichtlich der Personentarife akzeptiert . Und nicht
nur das . Die badische Regierung ist schuld
d a r a n , wenn suddeutschland die 4 . Wagenklasse
(UFDfrrricrt nürd . Bayern hat sich das Recht
gewähr», auch in Zukunst nur drei Wagenklasfen
zn führen, während Baden , d . h . die badische
Regierung , „sich vo « allem Anfang an " gegen
den bayerischen Vorschlag ausgesprochen und so
Württemberg gezwungen hat . sich ebenfalls den
preußischen Vorschlägen zu fügen. Unser Kilo¬
meterheft , um das wir von allen Staaten be¬
neidet wurden, die einzige wirklich fortschrittliche
Tal ans dem Gebiete der deutschen Personentarif -
rciorm . wird derpreußischenRückwärtserei
gc » Psert . Während wir in Baden bisher
2.4 Pf . pro Kilometer Schnellzug 3 . Klaffe
fahren konnten, zahlen wir in Zukunft in der
3. Klasse 3 Pf . ohne Schnellzugszuschlag .
Dazu bekommen wir die menschenunwürdige
4. Wagenklasse , in welcher die Reisenden keinen
Anspruch auf einen Sitzplatz haben. Anstattden Berwaltungsapparat zu vereinfachen und
zu verbillige n, hat man ihn noch mehr kom¬
pliziert und damtt verteuert . Und soctivas mutet man B a d e n zu, wo man vor einigen
fahren schon für 1,» » Pf . Schnellzug6 . Klaffe fahren konnte, ohne daß die Eisenbahn-
kasie dabei finanziell schlecht abgeschnitten hat.

Wahrlich, wenn es noch eines Beweises bedurft
Hütte, daß unsereEifenbahnbureaukratte ihrer volks¬
wirtschaftlichen Aufgabe in keiner Weise ge¬
wachsen ist, sie hätte ihn durch ihre Zusttmmung
zn den preußischen Vorschlägen erbracht. Das sind
b .e Folgen davon, daß die badische Volksvertretung
sich nicht das Recht zu erringen verstanden hat,die kifenbahntarife unter ihre Konttolle und ihr
KewiSigungsrecht zu stellen . Gegenüber der anto-
kmtrschen Macht der Eifenbahnbureaukratte ist die
Volksvertretung einfach ohnmächtig .Die Einführung der 4. Wagenklaffe ist ein
Volk Sw irtschaftlicher Unsinn . Hättenian die 1 . Wagenklasie , die absolut un¬
rentabel ist , abgeschafft, und für die 8 . Klaffeden S Pfennig -Tarif ohne Schnellzugszufchlag
emgesiihrt , so tväre eine solche Reform nicht nur
volkswirtschaftlich von größter Bedeutung
gewesen, sie hätte auch für die Eisenbahn -
lasse die günstigsten Ergebnisse gehabt. Aber soweit reicht die volkswirtschaftliche Einsicht unserer
verknöcherten Eifenbahnbureaukratte nicht.

Zeit »ft Geld , vor allem für diejenigen, die
von ihrer Hände Arbeit leben. Jede Stunde Ar¬
beitszeit, die auf der Eisenbahn verloren geht, istein glatter Verlust für die Volkswirt -
1^

* ^ l,n ist die 4 . Klaffe angeblich zugunstender « ibemittelten etngeführt worden. Aber geradedrefe sollten mit den schnellsten Zügen be¬
ordert werden, denn die Zeit, die sie auf der
Eisenbahn verbummeln müssen» ist ver -
i Len * Arbeitszeit . Begreifen denn diese

einfache Wahrheit unsere Eisenbahnbureaukratenimmer noch nicht ? Ob die Wohlhabenden,me ihre Spazier - und Vergnügungsfahrten in derl . und 2. Klaffe machen , einige Stunden längerauf der Eisenbahn zubringen, spielt für die Volks¬

wirtschaft keine Rolle . Was infolge der den
arbeitenden Ständen aufgezwungenenBummelei auf den Eisenbahnen alljährlich der
deutschen Volkswirtschaft verloren geht , läßt
sich gar nicht berechnen . In der Schweiz und in
Frankreich kennt man den Schnellzugszuschlag nicht .
Die elende 4. Wagenklaffe ist ebenfalls nur eine
spezifisch preußisch - junkerliche „Errungen¬
schaft" . Außer in Preußen gab es in der ganzenWelt bisher keine 4. Eisenbahnwagenklasse.

Und Baden , das hinsichtlich seiner Eisenbahn¬
politik wenigstens im letzten Jahrzehnt auf fort-
schrtttlichen Bahnen sich bewegte, läßt sich einen
solchen Rückschritt aufoktroieren . Da
möchte man wirklich mit Eisenbahnschienen drein-
schlagen.

. Für den Schnellzugszuschlag und das Gepäck
wird der Zonentarif eingeführt. Ja zum
Kuckuck, warum denn '

nicht auch für den Per¬
sonenverkehr ? Welcher vernünftige
Grund spricht dafür , daß der Mensch für jeden
Kilometer, den er auf der Eisenbahn befördert
wird , denselben Tarifsatz zu bezahlen hat,
während für das Gepäck, für alle Güter , für alle
Postsendungen der Z o n e n t a r i f mtt dem denk¬
bar besten finanziellen Erfolg gllt ? Wo¬
hin wären wir mit unserer GLterzirkulatton ge¬
kommen , wenn man auch fiir die Güterbeförderung
den Kilometertarif beibehalten hätte ? Vor einigen
Wochen beklagte es der preußische Eisenbahnminister,
daß wir bei der Personenbeförderung heute noch
den alten Postkutschentarif haben. Es
war doch jetzt Gelegenheit geboten , ihn endlich ab¬
zuschaffen . Warum hat man es nicht getan ?
Einfach deshalb nicht, weil es die stockreaktionären
preußischen Junker nicht gewollt haben.
Was fiir den Schnellzugszufchlag vernünfttg sein
soll, kann doch für den Personentaris überhaupt
nicht unvernünftig sein.

So also sieht die „Reform " aus , die man dem
badischen Volke aufoktroieren will. Und dabei
hätte B a d e n , im Bunde mit Bayern und Württem¬
berg , es in der Hand gehabt, Preußen zu zwingen ,
seine reakttonäre Eisenbahnpolitik hinsichtlich der
Personenbeförderung a u f z u g e b e n . Man hätte
nur die Beschlüsse der Zweiten badischen Kammer
zu akzeptieren brauchen , für die 3 . Klasse den 2 Pf .-
Taris und fih: die 2 . den 4 Pf . - Tarif ohne
Schnellzugszufchlag einzuführen. Es wäre
sicher niemand auch nur im Traume eingefallen,
auf der linksrheinischen preußisch - elsässischen Linie
3. Klasse für 3 Pf . und 2 . Klaffe für 5 Pf . ohne
Schnellzugszufchlag zu fahren, wenn er rechts -
rheinisch viel billiger befördert worden wäre.
Aber Badens Eifenbahnbureaukratte hat es so
gewollt. Sie hat das badische Volk absichtlich
im Dunkeln über ihre Pläne gelassen und die
badische Volksvertretung hat sich ttotz
aller Warnungen nicht bewegen lassen, recht¬
zeitig einzugreifen und die Autokratie in
unserer Eisenbahnverwaltung zu beseitigen .
Nun steht das badische Volk mit gebundenenHänden
da und mutz zusehen , wie man ihn: staatliche Ein¬
richtungenausoktroiert , von welchen es n i ch t s
wissen will . Das ist die Folge der Leisetteterei
und Unentschlossenheit einer Volksvertretung , die
alle Warnungen in den Wind geschlagen hat.

Die Tarifgemeinschaft ist zugleich der Anfang
der Verpreußung der badischen und süd¬
deutschen Bahnen . Unsere Eisenbahner , An¬
gestellte wie Arbeiter , können in nicht all¬
zuferner Zeit beim preußischen Junker¬
parlament ihre Petitionen uni Verbesserung
ihrer Lage vorlegen. Was sie von der dort domi¬
nierenden Gesellschaft und von der preußischen

Junker - Regierung zu erwarten haben werden, das
brauchen wir unseren Eisenbahnern nicht erst zu
sagen .

Und die badische Negierung trägt daran vor
allem und in er st er Linie die Schuld , denn
sie hat „ von allem Anfänge an " sich für die
preußischen und gegen die bayerischen
Vorschläge ausgesprochen . Der verpreußten
badischen Regierung haben wir die Vxrpreuß -
u n g unserer badischen Bahnen zu verdanken. Viel¬
leicht bekommen wir auch bald einen preußi¬
schen General aus dem edlen -Geschlechts der
Junker als Generaldirektor der „badischen "
.Bahnen . —

Wir stehen vor den Landtagswahlen .
Das badische Volk hat also noch Gelegenhett , ehe
es seine Abgeordneten wählt , sich darüber zu ver¬
sichern , wie die Kandidaten sich zu dieser so
ungeheuer wichtigen Frage stellen . Möge das
badische Volk jeden einzelnen Kandidaten nicht
nur auf Herz und Nieren prüfen, sondern die
absolut bestimnite Erklärung von ihm for¬
dern, daß er gegen die Stellung der Regierung
in der Frage der Eisenbahnreforn» sein Veto ab¬
gibt. Vor allem aber sollten jetzt die Parteien
zu dieser Frage Stellung nehmen und der Regie¬
rung klar machen , daß das badische Volk sich eine
solche Mißachtung seines Willens nicht
ohne weiteres bieten läßt . Möge das Volk ,
wenn es zum Protest aufgerufen wird , seine
Stimme mächtig ertönen lassen und einmüttg
sich in dem Ruf zusammenfinden : Rieder mit der
Autokratie im Verkehrswesen !

Die Bahnen sind Volkseigentum und ge¬
hören schon wegen ihrer ungeheuren volks¬
wirtschaftlichen Bedeutung unter das Kon -
troll - und Bewilligungsrecht der Volksvertre¬
tung gestellt . Es ist ein aus die Dauer uner¬
träglicher Zustand für die Entwicklung unserer
ganzen Volkswirtschaft , dieses wichttge Instrument
der Autokratie einer verknöcherten , volkswirtschaft¬
lich rückständigen Juriftenkaste zu überlassen.
An die Spitze solcher staatlichen Unternehmungen
gehören nicht verknöcherte Juristen , son¬
dern Männer gestellt , die wissen , welch ungeheure
Bedeutung die Äsenbahnen in der Volkswirt¬
schaft und im Konkurrenzkampf der 'ver¬
schiedenen Nationen haben , Männer von prak¬
tischen Erfahrrmgen, wirkliche Fachleute .
Die Juristen mögen sich in solchen Ressorts mtt
der Rolle des Beirats begnügen ; denn wo sie
die Hände im Spiel haben, wird alles nach der
Schablone und nach Paragraphen , aber
iricht nach den Bedürfnissen des praktischen
Lebens geregett und — „reformiert ".

Bus Baden .
* Der „Bad . Beobachter " kommt in einem

längeren Artikel auf unfern Leitartikel vom letzten
Samstag , der Zitate aus dem Hirtenbrief des
Kardinals Katschthaler enthält , zu sprechen.
Was der „Bad . Beobachter" zu entgegnen weiß,
ist sehr wenig . Die Gegner des Katholizismus
sind zu dumm , um den Inhalt dieses Hirten¬
briefes zu begreifen. Das ist kurz zusammengefaßt
der kurze Jnhaü des sehr langen Artikels. Das
ist die stereotype Antwort, die man von der ultra «
montanen Presse immer dann erhält , wenn es sich
um derlei Dinge, wie diesen Hirtenbrief handelt.
Daß das „fromme" Blatt dabei wieder mit „ Juden "
und „Heiden" um sich wirft , ist man auch gewöhltt.Wenn sie nichts gescheites zu schreiben wissen,
s ch i m p f e n die ultramontanen Blätter . Wir
halten derartige Auslassungen, wie sie in dem

Grazer Hirtenbrief stehen, allerdings für Blas¬
phemien . Mt dem , was der „ Beobachter" zrn
Erklärung dieser Blasphemien vorbringt , kann mau
alles , auch den allertollsten Aberglauben „erklären ".
Im übrigen hat es keinen Zweck , über solche Dinge
in den Zeitungen zu polemisieren. Die druckt man
ab und überläßt es im übrigen jedem, darüber zu
denken, was er will.

* Wie leichtferttg der Götterbotekorrespondertt
berichtet , zeigt eine von ihm an den „Schwab .
Merkur" gerichtete Mttellung , wonach die Schneider¬
gehilfen auf die Aufforderung der sozialdemo¬
kratischen Presse hin keine StrcikarbeU
machen wollen . Ueber gewerffchaftliche Fragen ur¬
teilt Herr Ammon wie der Blinde über die Farbe .
Er weiß offenbar nicht, daß derartige Fragen von
den gewerkschaftlichen Organisationen
und nicht von der sozialdemokrattschen Presse ge¬
regelt werden . Die Sozialdemokratie hat
an sich mit der jetzigen Schneiderbewegung gar
nichts zu tun. Der allerweltsweise Herr Slrnmon
weiß das allerdings viel besser.* Auch ein „Fachmann ". Der Karlsruher
Korrespondent des „Schwab. Merkur" schreibt über
die Eisenbahntarif- „ Reform" :

„ Aus den Mitteilungen des württemb . Minister»
v. Soden hat man Näheres über die neuen Eisenbahu-
tariffätze erfahren. Darnach wird für Württemberg
die 3. Klasse in Personenzügen unbedeutend teurer , in
Schnellzügen aber billiger. Für Baden , wo da» Kilo-
meterheft ohne Zuschlag auch für Schnellzüge benützt
wird, trifft die Verbilligung nicht zu . Baden hat
eben mtt seinem Kilometerhest einen zu große «
Schritt in der Richtung der Verbilligung gemacht,
den die übrigen Staaten nicht nachmachrn wollen.
Eine Vereinbarung kann unmöglich zustande kommen ,
ohne daß Baden einen kleinen Ruck nach rück¬
wärts macht , der übrigens im Interesse d«
eigenen Bahnfinanzen gelegen ist. Dauernd kan»
man nicht unter den Selbstkosten fahren."

Der Mann muß es ja wissen ! Das Interesse
der Bahnfinanzen geht natürlich über die In¬
teressen der Volkswirtschaft . Ergo führe man
wieder eine Steuer für die Benützung der Sani «
straßen ein. Auch die Schulen rentieren sich,
vom fiskalischen Standpunkt aus betrachtet,
nicht. Also verzehnfache man doch die
Höhe des Schulgeldes , damit der Staat
seine Finanzen nicht zerrüttet. — Möchte der
„Merkur"-Korrespondent sich nicht einmal ausführ -
lich über das Thema „Selbstkosten für Personen¬
beförderung" äußern ? Dieser Mann , der mit
solchen „Arguinenten" gegen eine fortschrittliche
Reform unserer ganzen Verkehrspolitik Sttntmung
zu rnachen versucht, ist das pntblizistischeSprachrohr
unserer Eisenbahnbureaukratie. Da brarlcht man
sich allerdings über vieles nicht mehr zu ver¬
wundern.

* Die Stadtt »erord»etenw «hle» der 3 Klasse
itt Baden- Bade« haben den Nationalliberaleo und
Freisinnigen gestern eine Niederlage gebracht. Vo«
den Wählern der 3. Klaffe stimmten 74 Prozent ab. Es
fielen auf die Liste der bürgerlichen Vereinigung (Zen¬
trum und ein Teil der Freisinnigen) 648 Stimmen . Die
National! iberalen und Freisinnigen brachten es auf 378
Stimmen . Auf beiden Listen waren auch unsere Genossen
Theodor Lutz und Ioh . Groß ausgestellt, die mit
über 1000 Stimmen gewählt wurden. Unsere Genossen
wurden ausgestellt , ohne daß irgendwelche Unterhand¬
lungen mtt ihnen oder mit der Partei stattgefunden haben.
ES ziehen in da» Rathaus der internationalen Büderftadt
erstmals die Sozialdemokraten ein , wie wir hoffen , als
Hechte im Karpfenteich . Auch diese Mederlage des „ Blocks"
ist politisch von Bedeutung. Die Wähler haben zum
„ Block " kein Vertrauen .* Ei « Fortschritt auf dem Gebiete deS
Schulwesens . Aus Ueberlingen ivird der
„Frankfurter Zeitting" berichtet : Der Bürger -

Diamantftadt
Sloman von Hermann HeijermanS .

^ (Nachdruck verboten
» . . (Fortsetzung .)Der Mann mtt der blutenden Wunde war

das Gebäude der Makler hineingetragen Word«
Ueber die Freitreppe , durch das Blut , das sichihre Sch,the festsetzte , kamen nun ängstlich die Judt«re Hnter den Scheiben gesessen hatten . Verleg!Mt scheuem Gebaren , eiüeu sie die Steinstufherab , die Blutspuren mitnehmend — und ein Gehe
5^

,,^ Etsenden von Kehlen donnette über das Washerüber und erschütterte die Scheiben. Es war «
io « egfterweckendeS Gebrüll , daß die Molk
Konttger zu fliegen und die aufstrebenden Giel
och zu ducken schienen. Die Polizisten bildeten e
vewasstreteS Viereck, in dessen Mttte sich die JuN

den Plein und die Gracht bewegt ,«ne eme Woge mit hochquirlendem Schaum, n
eure Brandung tosenden Wassers, stürzten <- wulter über die Brücke, die stöhnend in dk«ragew« ? kmrschte. Hinter dem Säbelviereck, d" inkenden Helmen, formte sich ein Gewirbel a

stoßenden Schultern und Füßen . 8
nti 5*cuuf durchschwirrte die Luft, krachte nrel
NKopf eines Polzisten ; aufgebracht und d« admts überdrüssig, ärgerlich über das Wersen u

rückten die Polizisten noch einmal vorn
Vvrurgen die Menge zurückzuweichen. In i
xrautage , außerhalb des Gedränges , stand t

rodender Schleifer. Nun wo sie abot dem Angriff der Polizei nicht her
ste in ohnmächtigerWut, kreischt

und
und drohten mit schwieligen Fach

» i .tKJü ?1 der drohenden Menge, bange vor
L^ K^ .

des Haffes aus taufenden von Keh
„

"geschützt sie auch waren, wagten sie sich n" etter imd flüchteten aufs neue in die Sozi

A d a m a s . Die Menge tobte, schrie und johlte
gegen den Wall von Helmen. Gegen die Gracht
zu erschien eS jetzt stiller. Neben der Brücke lag
ein bretter Kahn, hochbeladen mit Kokes, und weiter
herunter spiegelten , im abendlich beleuchteten Wasser,mit glatten Brettern beladene Kuffen , die mit
dicken Ringen am Wall vertartt wareil, ihre braun¬
geteerten Bäuche . Es regnete nicht mehr. Auf der
Brücke stand Eleazar , mit dem Kind in seinen
Armen, und sah nach dem Gedränge der Männer,
nach den blinkenden Helmen und der nun fried¬
lichen Gracht.

Ein schroffer Gegensatz zu all dem Getöse am
Wall, dem Stoßen und Drängen , dem Aneinander¬
prallen und Schieben bot — ein friedliches Gehöft
am Nachmittag — das Spiegelbild der Kuffen .
Hinter dern Schiff mit der Kokesladung lag eine
gelöschte Schute — der Schiffer mit einer Pfeife in
seinem knochigen Gesicht saß ruhig da und blickte
nach dem Lärrn aus dem Wall.

Die dräuende Volksmenge sttirntte noch immer
aufgeregt die Gracht entlang . Trotzig wartetetl
die Schleifer, trampelten über die Brücke, füllten
die Verlängerimg der Straße , flitchten auf Davy,der nicht nachgeben wollte und auf Moritz und
Prins und die andereil. Wüst sausten die Fäuste
auf die Köpfe der Stteikbrecher, ängstliches Ge¬
schrei dnrchgellte die Luft . Dann ivurde es zu einem
rasenden, polternden, dumpf dröhnenden Getümmel,
zn einem richtigen Kampf . Die Straße und die
Gracht herimter johlte wildes Geheul und Geschrei.
Mit Säbeln schlugen die Polizisten drein, rannten
dem Volk nach, stießen die Frauen und Kinder
weiter, trieben die Menge über die Brücke und
jagten die flüchtenden , fluchenden , schimpfenden
Schleifer auf.

Saartje begaim ängstlich zu weinem
„Nach Hause — laß uns nach Hause gehn, "

schlachte sie.
Beschwichtigend legte Eleazar seine Hand auf

ihren Mund und küßte sie mtt eiskalten, bebenden
Lippen. ■

Er sah so bleich aus , wie der Mann , beu sie
nach Golconda hineingetragen hatten .

9. Kapitel.
Tante Soor hatte Besuch. Joozep , der Verlobte

Rachels , war mit Heintje , seiner Mutter , dort
hängen Heblieben. Die leise schwankende Lampe
beschiendie Gesichter, manchmal mit einem Glimmer ,
manchmal mit einetil taitzenden Schatten . Soor
an der offenen Bettstelle stopfte einen Männer -
strmnpf und lächelte gütig dabei, wenn Joozep beim
Lottospiel einen dummen Witz machte und Nathandann wütend loslegte, weil er verlor . Eingeduselr
schnarchte die alte Großmutter , bewegte den Kopf
müde beim mühsamen Atemholen der Platten Brust ;
die schruittpligen Hände ruhten verschlungen im
Schoß, silbern drang das muschelige Haar aus der
Höhlung des verschobenen falsche« Scheitels hervor.
Neben ihr saß, aufmerksam lesend , Stella , ein
Mädchen von sechzehn Jahren , den Kopf auf die
Arme gestützt ilnd murmelte laut Sätze, tim da»
Sprechen von Joozep , RaatjeNathan und
Heinte llicht zu hören, auch nicht das winselnde
schmerzliche Klagen Manpies , der in der Bett-
stelle lag.

Es war eine Kellerwohnung an der Gracht,
niedriger gelegen als das Waffer — sie bestand
aus einem Vorderrauln imb einem Hinterzimmer
ohne lichtgebendes Fenster. Bei Tage brannte die
Lampe und nachts brannte die Lampe - Ta wohn¬
ten sie drin , Soorlje und Natan mit der alten
Großmutter und einem Nest Kinder . Drei Kinder
waren tot, zehn noch am Leben. Großmutter schlief
in einer Bettstelle mit Raatje und Stella , Soor mit
Nathan , Maupie und Roos . Dicht an dem Fenster
auf einer muffigen Matratze lagen ihrer vier, und
hinten im Keller, neben Limipen und Tonnen ,
krochen zwei Jungen , von denen der eine schon
durch Lumpensortieren verdiente. Früher hatte
Stella auch dort geschlafen,̂ aber die größer ge¬

wordenen Jungen benahmen sich so gemeiit, daß
der Armendoktor sich einmischen mußte . Nun
schliejen die Jungeil allein bei den Lumpen —
und Jakob trieb feinen Unfug mit seinemBrüderchen
Gompel.

Jakob blickte blöde nach dem Lottospiel imd
lachte idiotisch über das Schieber ! der Nummern .
Er sprach selten, weil er stotterte , und Raatje , Joo¬
zep und Stella machten 's ihm darin nach . Manch¬
mal zog er sein Bein nach, manchmal konnte er
iricht gehen vor Drüsenschmerzen . Das kam von
der Feuchtigkeit des Kellers, sagte Soortje und gab
ihnr etwas Backöl , seine Leisten einznreiben. An
den Balken des Kellers und Zimmers entlang tropfte
Feuchtigkeit . Fuhr eine Hand dort an einer Binse
cirttang, dann ttatschteir die Tropfen herab , rmd
Salzknstalle beschneiten die Wände. Die Feuchtig¬
keit hatte den Fußboden im Zimmer durchfressen ,
so daß die Bretter mulmig geworden waren und
Nathan eine eiserne Platte darüber gelegt hatte , um
da» Loch zu bedecken .

Der Vorderraum war Magazin und Laden zu¬
gleich . Da hingen Röcke rmd geflickte Hosen ; durch¬
einander auf einem Hansen lagen Lumpen , Abfall
ans Nahsruben , fettige Lappen und Säcke , alte
wollene und zerrissene Hemden. Gompel , das
Brüderchen , schlief dort auf der Mcttratze , früh alt
und verlebt, die Augen umrärrdert. Der durch die
Türspalte fallende Schnitt über das Ohr und den
keuchenden Mund, der leise den Gestank und den
faulen Drmst der Knochen und Lumpen einsog . Das
Kind lag unruhig und verzog die Augen, bewegte
die Händchen und warf sich plötzlich stöhnend mit
einem . Rrick auf die Seite und schreckte eine Katze
dadurch auf. die gierig einen noch fleischigen Knochen
in der Kiste benagte. Seltsam , von der Straße
her, warf das Licht unbesttmmt die Form deS
Fensters auf den Fußboden, spiegelte dort die Quer¬
stangen auf daS lumpige Papier , das eines der
Fensterfächer ausfüllte, lvider .

(Fortsetzung folgt.)' ) Diminutiv von Rachel .



auSschrist beschloß mit allcir gegen 10 Stimmen ,
die städtische Töchterschule aufz uh eben
und die Schülerinnen am Unterricht in der
Realschule teilnehmen zu lassen . Die Orts¬
schulbehörde hatte bei 20 —25 Anstalten im Lande
Erhebungen darüber angestellt, wie sich der g e
me infame Unterricht von Knaben und
Mädchen an den höheren Schulen bewährt hat
und crbiell einstimmig die Antwort, daß eine
Beanstandung der Vereinigung von Knaben und
Mädchen zum gemeinsamen Unterricht nie statt-
gesunden habe ; im Gegenteil übten die Mädchen
überall einen günstigen Einfluß auf deu
Fleiß und das Betragen der Knaben aus .

Hoffentlich findet das Beispiel allenthalben
Nachfolge .

* Noch eine uationallibcrale Lehrcrkandidatur .
Eine natiouatliberale Vertrauensmänner Versamm¬
lung für den t . Wahlkreis K o n st a n z - U e b er¬
lin g e n stellte Hauptlehrer Ruh in Radolfzell
als Kandidaten auf. Derselbe nahm die Kandidatur
an . — In der Rot frißt der Teufel auch Fliegen und
die Nationalliberalen stellen in der Not Lehrer-
kandidaten auf. leider in Bezirken , wo sic ziemlich
sicher d n r ch f a l l e n.

* Landtagskandidaturen . Eine in Neckar-
gennind abgehaltene VertranenSmännerverfamm -
lung stellte als nationalliberalen Kandidaten für
den 68 . Wahlbezirk (Heidelberg Eberbach ) einmütig
Herrn Professor Quenzer aus Heidelberg auf.

Im Bezirk Mosbach wird vom Zentrum der
Schlosscrmeister Reinhard in Mosbach aus
gestellt .

Deutliches Reich*
Eine Novelle zur Gewerbeordnung wird be

kanntlich seit längerer Zeit vorbereitet. Es soll bei
dieser Gelegenheit auch die Frage der Kon
z e s s i o n i e r u u g von Schanklvirtschaften
einer Neuregelung unterzogen werden. Aller Wahr
scheinlichkeit nach wird dabei den Landes - Negie
rungcn die Befugnis gewährt, die Erlaubnis zum
Betriebe der Schankmirtschast von Bedingungen ab¬
hängig zu machen , welche die Annahme weib¬
lichen Arbeits - und Hilfspersonals
beschränken oder ausschließen .

Oldenbnrgische Kulturznstände . Der Olden¬
burger „ Residenzbote " teilt zum Kapitel des Straf -
vollzuges in dem oldenburgischen Landesgefängnis
Vechta, das bekanntlich in dem Prozeß gegen den
Redakteur Schtveynert bereits ausgiebig erörtert
wurde, mit , daß jetzt der ivegen Beleidigung des
Ministers Ruhstrat verurteilte Herausgeber des
Blattes , Biermann , sowohl wie Redakteur Schwey -
nert täglich 11 Stunden auf dem Schneidertisch
hocken müssen , um Flickarbeiten zu verrichten . Trotz
eindringlichster Vorstellungen und Bitten, man möge
ihn gelegentlich mit leichten Drautzenarbeiten, wie
Harken , Schaufeln und dergleichen , beschäftigen ,
man niöge ihn in der Buchbinderei arbeiten laßen,
man möge ihm doch irgend eine andere Beschäfti¬
gung geben , da sein Körper das elfstündige krumme
Hocken auf dem Schneidertisch nicht so ohne allen
Üebergang aushalten könne, wurde Biermann weiter
zur Schneiderei, „ angehalten" . Im weiteren der
breitete sich der Artikel über die Disziplinarstrafl
der Strafanstalt Vechta, die bestehen aus
entziehung, Bettentziehung und Peitschenhieben '

Wer glaubts 9 Wie eine Berliner Lokal -
Korrespondenz behauptet , soll eine Amnestie
hauptsächlich für politische und Pretzver -
gehen anläßlich der bevorstehenden Hochzeit des
Kronprinzen zu erwarten sein .

Mele Gläubige wird diese Nachricht sicher nicht
finden. _ _

Musland»
Schweiz .

* Züricher Santousralswahlen . Bei den sieben
Nachwahlen in den Züricher Kantonso '

unterlagen die Sozialdemokraten
Gewählt wurden vier Demokraten und drei Liberale.
Die sozialdemokratische Vertretung zählt nunmehr
von 243 38 gegenüber 39 in der vorigen Amts¬
periode.

Frankreich.
I « Marseille wurden 17 Nachwahlen zum

Gemeinderat zum Ersatz für ungittig erklärte
Mandate vorgenommen. Nach den bisher vor¬
liegenden Nachrichten erlangten die gemäßigte
und sozialistische Liste fast die gleiche
Ettmmenzahl .

Schwede«.
. Der Zonentarif . Amtlich wird eine königliche
Verordnung veröffentlicht , die die Einführung des
Zonentarifs für den Personenverkehr aus den schwe¬
dischen Staatsbahnen vom 1 . Januar 1906 an
bestimmt. Der neue Tarif lautet wie folgt :
Jede Person zahtt für Reisen in der ersten
Wagenklasse 50 Oere (56 Pf .) , in der zweiten
Klasse 30 Oere und in der dritten Wagenklasse
20 Oere für jede Zone. Die ersten 12 Zonen haben
eine Länge von je 8 Kilometern und die Zonen
jeder folgenden , 12 Zonen umfassenden Gruppe
sind um 1 Kilometer länger als die in der
vorhergehenden Gruppe. Für Reisen in
der dritten Wagenklasse wird jedoch der Preis für
die vier ersten Kilometerzahlen der Zonen 2 bis
12 um 10 Oere ermäßigt . Fitr Fahrkarten ,
die für eine bestimmte Person für Reisen zwischen
zwei besttnmtten « lattonen auf die Dauer eines
Monats ausgestellt werden, beträgt der Preis
ebensoviel , wie ftir 24 einfache Reisen . Zwischen
Stationen , die nicht weiter als 40 Kilometer von
einander entfernt sind, werden, weim die Eisen¬
bahnverwaltung es für erforderlich hält , Fahr¬
kartenhefte für je 20 Reisen in der dritten Klasse
ausgcferttgt . Ter Preis derselben beträgt 2 Oere
für jeden Personenkilometer.

Soziale Rundfcbau.
* Achtung , Bauhilfsarbeiter ! In Freiburg

wurden mehrere Kollegen , darunter auch der italienische
Kollege Brach , Ivelcher einen großen Einfluß auf die
Italiener hatte , ohne jeden stichhaltigen Grund verhaftet,
und zwar morgens um halb 5 Uhr aus dem Bett heraus .
Seine Freilassung konnte bis heute noch nicht bewirkt
werden. Wenn man glauben sollte , durch die Verhaftung
der Führer die Bcwegting ins Stocken zu bringen, so
dürfte man sich gewaltig täusche» , denn wenn ein Kollege
auf diese Weise aus den Reihen der Kämpfer gerissen
wird, werden sich zehn ande e auf den Ehrenplatz
drangen und sollten sie auch rein gleichen Schicksal ent-
gcgengehcn !

soll . Die Freiburger Schneidergehilfen hielten
am verflossenen Freitag eine massenhaft besuchte öffent¬
liche Versammlung ab. Den Anlaß dazu gab die vom
allgemeinen deutschen Arbeitgeber - Verband für das
SchneidergewerbeangeordneteGeneralaussperrung . Sämt¬
liche Redner protestierten auf das schärffte gegen das
frivole Vorgehen der Unternehmer und gelobten, «in-
müüg und entschloffen die vorgelegten Reverse nicht zu

«nierzeichnen . Sodann wurde folgend « Resolution ein¬
stimmig angenommen:

„ Die heute Abend im „ Storchensaal" tagende
ösientliche Schneiderversammlung weist auf das ent¬
schiedenste das entehrende Ansinnen der Arbeitgeber
betresiend Unterschrift des vom allgemeinen deutschen
Arbeitgeberverband für das Schneidergewerbe vorzu-
Icgenden Reverses zurück . Tie Versammlung beschließt ,
unter keinen Umständen Streikarbeit anzufertigen und ,
wo dies verlangt werden sollte, sofort die Arbeit nieder-
zulegen . Die Gehilfenschaft setzt ihr volles Vertrauen
in ihre Organisation .

"
* Die Heidelberger Bürstenmacher ( Bohrer ,

Dreher , Fräser ) befinden sich seit Montag , den 8 . Mai
im Ausstande . Dieselben forderten von ihrer Firma ,
G . Mahler - Heidelberg, die Einführung der zehn¬
stündigen Arbeitszeit nebst 15 Prozent Lohnerhöhung.
Als Antwort bekamen sämtliche 6 Kollegen ihre sofortige
Entlassung. Inzug ist deshalb strengstens fernzuhalten.
Arbeitersrcundliche Blätter werden um Nachdruck ge¬
beten.

Schneider -AuSsperruug . lieber die Aussperrung
liegen bisher Nachrichten vor aus Dresden , Erfurt ,
Frankfurt a , M., Gotha , Hamburg, Karlsruhe , Mainz
und Wiesbaden. Beinahe in all diesen Städten ist aber
nur ein Bruchteil der Organisierten ausgesperrt . In
Dresden wurde jedem einzelnen Gehilfen neben dem
Vertrag des Arbeitgeberverbandes noch folgender Zettel
vorgelegt : „ Bestätigung. Hierdurch bestätige ich durch
eigenhändigeUnterschrift , dem Verbände der organisierten
Schneider und Schneiderinnen, Sitz Berlin , nicht anzu¬
gehören . " Der Versuch, die Gehilfen zur Unterschrift zu
pressen , mißlang glänzend. Einmüttg haben die Gehilfen
die Zumutung, sich gebunden dem Arbeitgeber zu über¬
liefern, abgelehnt. Und siehe da , dieser Revers wurdezurück¬
gezogen und auch die Ansfperrung unterblieb beinahe ganz.
ES wurden ivr etwa 80 Kollegen ansgesperrt. — In Mainz
scheint die Sache für die Scharfmacher ebenfalls schon
verloren. Die grüßten Firmen am Orte erklärten schrift¬
lich , mit den, Arbeitgeberverband nichts gemein zu haben.
Sie räumen den Streikenden jede gewünschte Kontrolle
ein darüber , ob bei ihnen auswärtige Streikarbeit ange-
^ertigt werde. Infolgedessen wird die Arbeit in den sich
so verpflichtenden Geschäften wieder ausgenommen , wo¬
durch sich die Zahl der Ausständigen von 300 auf 200
verringert . — In Frankfurt a. M. find 400 Kollegen
ausgesperrt , in Hamburg 1000 . Allem Anschein nach
wird die Aussperrung verdientermaßen mit einem Fiasko
der Unternehmer enden .

Die Eisen - und Metallarbeiter in Budapest »
30 000 an der Zahl , beschlossen für den Fall , daß der
Streik der Gictzarbeiter nicht bis nächste Woche beigelegt
ist, in deil Ausstand zu tteten . Die Ganzsche Maschinen -
Fabrik entläßt heute infolge des Gießerstreiks 2000 Ar¬
beiter.

Badifche Chronik.
* Karlsruhe , 23 . Mai.

* Für den sozialdemokratischen Verein find
neuerdings wieder eine schöne Anzahl Mitglieder ge¬
wonnen worden. Allein es find nur wenige Genossen ,
die sich die Propaganda für die Stärkung unserer
politischenOrganisatton angelegen sein lassen . In drei
Monaten finden die Landtagswahlen statt. Bis dahin
sollte der SozialdemokratischeVerein so stark sein , daß
wir ohne Sammellisten die Kosten für den Wahlkampf
anfbringen können .

GengjjsKff Agitiert fleißig, es ist jetzt keine Zeit
leren .

ls eine« polittsche » Fehler , „der sich leider
rß rächen wird" , bezeichnet der Karlsruher Kor¬

respondent des „Schwäb. Merkur" die Nichtberücksichtigung
der Sozialdemokratie bei der Wahl des Stadtverordneten¬
vorstandes in Karlsruhe . Rächen wird sich , dieser Ge¬
waltstreich , das fft sicher. Bezüglich der Vergewalligung
bei den Stadtratswahlen führt Herr Ammon als Ent¬
schuldigung an , daß die Sozialdemokratie keine geeig¬
neten Kandidaten präsenttett hätten . Das fehlte gerade
noch, daß wir uns die Kandidaten, welche wir fiir eine
solche Körperschaft aufstellen , von den politischen Gegnern
vorschreiben lassen . Weiter kann man die Anmaßung
wahrlich nicht mehr treiben . Wenn Herr Ammon weiter¬
hin glaubt , den sozialdemokratischen Kandidaten die not¬
wendigen „ GeschästSkenntnisse" absprechen zu müssen , so
kann man darüber nur ln» -« tzg vi- l -tntelllLeû und

_ Im übrigen »vürde Herr A m m o n
efler daran tun, dieses Thema lieber nicht zu berühren.

Man könnte sonst leicht geneigt sein , den Sttel einmal
umzudrehen.

* Eine öffentliche Schneiderversammlung wird
heute, Dienstag , Abend im Möhrleinsichen Saale statt¬
finden . Arbeitersekretär Willi wird über „ Die Aus¬
sperrung der Schneidergehilfen in
Deutschland " referieren. An alle hiesigen Schneider
ergeht die Aufforderung, in dieser Versammlung zu er¬
scheinen. Auch die übrige Arbeiterschaft ist dazu ein¬
geladen.

* Zur Lohnbewegung der Bauhilfsarbeiter .
Die gestern Vormittag vor dem Vorsitzenden des hiesigen
Gewerbegerichts zwischen Vertretern der Arbeitgeber im
Baugewerbe und Vertretern der Bauhilfsarbeiter ge¬
pflogenen Unterhandlungen haben noch keinen Abschluß
der Sache gebracht . Die Vertreter der Arbeiter ver¬
langten den Abschluß eines Tarifvertrages . Ucber die
Forderungen der Arbeiter soll zwischen den beiderseitigen
Korporationen zunächst schriftlich verhandelt werden und
dann soll zu Anfang nächster Woche wiederum eine Unter¬
handlung vor den, Gewerbegerichtsvorfitzendenstattfinden.
Die Arbeit wird inzwischen fortgesetzt .

* Den Landtagswühlern zur Beachtung eu -
pfohleu . Nach dem neuen Wahlgesetz ruht künftig die
Befugnis zur Ausübung der Wahlberechtigungzur zweiten
Kammer, wenn der Wahlberechtigte trotz rechtzeitiger
Mahnung und ohne Stundung erhalten zu haben, bei
Abschluß der Wählerliste mtt der Entrichtung einer ihm
für das vorausgegangene Steuerjahr gegenüber dem
Staate oder der Gemeinde obliegenden diretten Steuer
im Rückstände ist. Damit nun die Gemeinderäte, welche
die Wählerliste aufzustellen haben, erfahren , bei welchen
Personen dar Wahlrecht ruht , hat die Steuerdirektion
angeordnet, daß die Bezirkssteuerstellen die Steuer -
einnehmereien anweisen, dem Gemeinderate diejenigen
männlichen Personen mitzuteilen, welche mit direkten
Steuern vom Vorjahre noch im Rückstände find . Außer
Betracht bleiben nur solch« Steuerpflichttgen, die zur
Zahlung ihrer vorjährigen Steuer Stundung erhalten
haben.

Wer also mit der Steuer oder Umlage für das
verfloffeue Jahr noch im Rückstände ist, der möge
das Versäumte «achholen, um nicht das Wahlrecht
zu verlieren .

I . Freie Turncrschast Karlsruhe . Was durch
fortgesetzte körperliche Uebung erzielt loerden kann , das
zeigte das am Sonntag Nachmittag in der Turnhalle der
Guteubergschule seitens der Freien Turnerschaft Karls¬
ruhe abgehaltene Schauturnen , zu dem sich ein
zahlreiches Publikum eingefunden hatte . Das Turnen
begann mit Freiübungen , welche zuerst nach Zählen
und dann nach Takten ausgeführt wurden ; dieselben
boten ein prächtiges Bild, ließen eine fleißige Schulung
erkennen und gelangten exakt und einheitlich zur Vor¬
führung. Dem Gerätettirnen am Reck, Barren , Pferd ,
Bock usw . muß gleichfalls Lob ausgesprochen werden.
Wie bei den Freiübungen die gemeinsame Ausführung
nnter einer Direktion vorteilhaft auf das Auge wirkte , so
hat anderseits das verschiedenartige Turnen an den Ge¬
räten einen schönen Einblick in die Leistungen der ein¬
zelnen Turner gewährt . Möge aber Mid) das Gesehene
manchen der Zuschauer bewegen , fich gleichfalls der auf
Körper und Geist gleich günstig wirkenden Turnsache an-
)uschließen , möchten aber auch die so vielen Lnklang ge¬
fundenen , schneidig auSgefühtten Urbungen der Zöglinge
die anwesenden Eltern uberzeugt haben, daß das Turnen
großen Einfluß auf die Gesamtbildung de- Menschen aus«

zuüben imstande ist und daß auch sie ihre .Kinder zum
Turnen anhalten . — Abends fand im Möhrleinsichen
Saale eine Familienuntcrhaltung statt , die bei GesangS«
uud humoristischen Borträgen sowie Tanz einen schönen
Verlauf nahm.

* Wegen der Bekanntgabe der Berkaufsstelleu
Auerbach ' scher Zigarre », die in unserer SantstagS-
Nummer durch die Ortsverwaltung der Tabakarbeiter
erfolgte, gehen uns folgende Zuschriften mit dem Ersuchen
um Veröffentlichung zu :

Am 18. Mai kam eine Kommission der Auerbach -
schen Tabakarbciter zu mir und ersuchte mich , die
Vertretung von M . Auerbach hier sofort niederzulegen.
Ebenso soll ich meine Annonce im „ Volksfrcund" auf¬
geben . Ich erklärte derselben , daß selbst dann, lvenn
ich wollte, ich ihrem Wunsche nicht entsprechen kann ,
da ich gesetzliche Kündigung habe. Dies scheint aber
die Kommission nicht zu verstehen , denn es wurde mir
darauf erividert , daß es meine moralische Pflicht sei,
es zu tun , da ich der Partei angehöre und wenn nicht,
müßten sie in Zukunft auch mich in der Zeitung ver¬
öffentlichen . Obwohl ich dieselbe ersuchte, derartigen
Schritt erst reiflich zu überlegen, folgte prompt darauf
im heutigen Blatte die Antwort. Ob mir diese Ver¬
öffentlichung etwas schadet, möchte ich sehr bezweifeln .
Ich will nur noch hinzufügen , daß ich alles getan habe,
um eine Verständigung herbeizuführen ; doch ist es mir
leider nicht gelungen.

Hochachtend
Norbert Sinsheim er .

Eine sonderbare Taktik befolgt die diesige Orts¬
verwaltung des Verbandes der Tabakarbeiter in ihrem
Kampfe gegen die Firma M. Auerbach . In Nr. 117
des „ Volköfreund " veröffentlichte dieselbe verschiedene
hiesige Geschäfte , in denen Auerbachsiches Fabrikat ver¬
kauft wird, unter anderem auch mein Geschäft . Ich
habe ani 1 . November 1904 meine letzte Sendung
Zigarren von der Firma Auerbach erhalten , von denen
ich momentan noch ca. 1 % Mille besitze . Als lang¬
jähriges Mitglied der Gewerkschaften war es für mich
bei Ausbruch der Lohnbewegung etwas selbstverständ¬
liches , weitere Bestellungen solange zu unterlassen, bis
die Differenzen beigelegt sind . WaS aber nun mit den
noch vorhandenen Zigarren anfangen ? Ein Recht zuni
Boykottieren haben die Tabakarbeiter nur gegen die¬
jenigen Geschäfte , die nach Ausbruch der Lohnbe¬
wegung noch Waren von Auerbach beziehen , und auch
hier wäre es vor allen Dingen die moralische Pflicht
der Ortsverlvaüung , sich mit den betreffenden Ge¬
schäften in Verbindung zu setze» und sie auf die Folgen
aufmerksam zu machen .

R. Rank , zum „ Barbarossa " .
Uns scheint, daß die Schreiber der obigen Zuschriften

sich über den Zweck der Veröffentlichung der Verkaufs¬
stellen nicht recht klar sind . Wir müssen es der Orts¬
verwaltung der Tabakarbeiter überlassen, fich mit den
beiden Schreibern anseinanderzusetzen.

* Veränderungen in der städtischen Verwal¬
tung . Nachdem der niit Genehmigung des großh . Justiz¬
ministeriums zum besonderen Standesbeamten für die
Stadt Karlsruhe ernannte Stadtrechtsrat Herr Dr . Max
Hör st mann zum zweite » Bürgermeister hiesiger Stadt
gewählt wurde, wird Herr StadtrechtSrat Dr . Ernst
Hertich vorbehaltlich der Genehmigung großh. Mini-
steriuuis zum besonderen Standesbeamten ernannt .
Ferner wird Herr Dr . Hertich zum Stellvertreter des
Bürgermeisters als Gemeinderichter und Schiedsmann
ernannt .

* Schulhausban in Mühlbnrg betr. Mit der
Verlegung des Mühlburger Bahnhofes auf die südwest¬
liche Sexte des Stadtteils find Aenderungen an den
Straßenanlage » Mühlburgs erforderlich , durch welche der
für die Erbauung eines neuen Volksschulhauses daselbst
in Aussicht genommene Platz voraussichtlich für diesen
Zweck ungeeignet wird . Das Hochbauaint >vird ersucht,
Vorschläge wegen eines anderen Schulhaus -Bauplatzes
zu machen .* Aufruf an die Handlungsgehilfen und -Ge¬
hilfinnen von Karlsruhe nud Umgegend . Kollegen
und Kolleginnen ! In allen größeren und vielen kleineren
Orten Deutschlands hat die im Jahre 1897 gegründete
gewerkschaftliche Organisation der Handelsangestellten,
der Zentralverband der Handlungsge¬
hilfen und -Gehilfinnen Deuschlands , Sitz
Hamburg , festen F»ß gefaßt und entfaltet überall eine
rührige Tätigkeit zur Verbesserung der sozialen Lage der
Handlungsgehilfen. Der Verband bietet ferner durch
Rechtsschutz, Stellennachweis und Stellenlosenunterstützung

'^ ustv. den Mitgliedern einen Rückhalt in Notfällen.
Auch für Karlsruhe und Umgegend soll ein Bezirk

unseres Verbandes gebildet werden , sodaß jedem Kollegen
und jeder Kollegin die Gelegenheit geboten ist, sich einer
modernen Gewerkschaft anzuschließen .

Sollten die klassenbewußten Arbeiter, deren Söhne
und Töchter ini Handelsgewerbe tätig sind , gar kein
Interesse daran haben, daß letztere , ebenso wie sie selbst
getan haben, sich organisieren ? Das kann nicht der
Fall sein . ES gilt, die Lauheit und Gleichgiltigkeit abzu-
schüttcln und mitzutzelsen , daß der Verband überall und
immer mehr an Ausbreitung gewinnt. Daniit unterstützen
wir eine Organisation , die in und mit der Arbeiter¬
bewegung für die Verbesserung der Lage der Berufs¬
genossen kämpft .

Der Zentralverband der Handlungsgehilfen und -Ge¬
hilfinnen Deutschlands ist der einzige Verband , der nur
Angestellte ausnimmt und deshalb allein die Gewähr
bietet, daß durch ihn die Interessen der kauf¬
männischen Angestellten rücksichtslos gefördert
werden. Der Zentralverband ist der einzige Verband,
der die durch die Frauenarbeit im Handelsqewerbe ent¬
standenen Schäden, wie alle sonstigen Mißstände, durch
gemeinsame Organisation der Gehilfen und Gehilfinnen
beseitigen will.

Der monatliche Beittag bettägt für männliche Mit¬
glieder 1 Mi ., für weibliche 00 Pfg . Kein Eintrittsgeld .

Das Icktägig erscheinende Verbandsorgan „ H a n d -
lungsgehilfen - Blatt " wird allen Mitgliedern
unentgeltlich und ftei zugestellt .

Alle Kollegen und Kolleginnen , die gewillt sind, sich
über den Verband näher zu orientieren und sich der Or¬
ganisatton anzuschließen , wollen sich mündlich oder schrift¬
lich an die Unterzeichneten wenden :

Albert Willi, Karlsruhe , Kurbenstr. 19,
Friedrich Barts , Mannheim, J 5, 3111.

PostanSweiskarten . Vor Jahresfrist hat die Post¬
verwaltung für den inneren deutschen Verkehr eine
Neuerung gettoffen, die dazu bestimmt ist, beim Empfange
von PostsendungenWeiterungen zu verineiden und auf die
!vir bei Beginn der Reisezeit besonders aufmerksam
machen möchten , nämlich die Einführung besonderer Post-
auSweiSkarten. Die Karten dienen als vollgiltiger Aus¬
weis nicht nur an den Postschaltern, sondern auch gegen¬
über dem Postbestellpersonal. Bei der Abtragung von
Postanweisungen sowie von Wert- und Einschreibsendungen
an einen dem bestellenden Boten unbekannten Empfänger,
der sich durch Vorlegung einer Postausweiskarte aus -
weisen kann , bedarf es daher der sonst vorgeschriebenen
Bürgschaftsleistung durch den Gastwirt oder eine andere
bekannte Person nicht . Die Postausweiskarten haben
eine Photographie , eine kurze Personalbeschreibung und
die eigenhändige Unterschrift deS Inhabers zu ent¬
halten . Für ihre Ausstellung ist eine Schreib¬
gebühr von 50 Pfennig zu entrichten . Anträge
auf Ausstellung sind an die Postanstalt , der die
Wohnung des Antragstellers zugeteilt ist, persönlich unter
Vorlegung einer unaufgezogenen, nicht zu dunklen Photo¬
graphie in Visitforinat zu richten . Der Postaiistalt un¬
bekannte Personen haben sich durch eine andere Person,
oder in sonst zuverlässiger Art auszuweisen. Postaus -
weiskatten sind ein Jahr , vom Tage der Ausstellung ab
gerechnet , giltig . Postausweiskarten , während deren
Giltigkeitsdauer im Aussehen des Inhabers solche Aen¬
derungen eiutreten, daß die Photographie oder die Per¬
sonalbeschreibung nicht mehr zutreffen , müssen schon vor
Ablauf der -Frist erneuert werden . Der Inhaber einer
PostauSwciskarte ist für alle Nachteile verantwortlich, die
aus dem Verlost oder der mißbräuchlichen Benutzung der
Katt « entstehen .* Zn einer Reise durch Spanien ladet das Kaiser-
pauorama für di« Woche vom 21. bis 27. Mai seine

Besucher und alle Reiiekiebhaber eia. Eine Paffender »
Gelegenheit, so interessante Städte wie Toledo . Valeurs
Alicante, Murcia , Saragossa , Tay und andere kennen
zu lernen , dürfte sich sobald nicht wieder bieten.
Kathedrale von Murcia mtt ihrem prachtvolle « Hochaltar
der kunstreichen Kanzel und dem kostbaren KönigSgrahbildet für sich allein schon eine Sehenswürdigkeit. xz,
Besichtigung dieser außerordentlich interessanten Bilde ' ,
reihe ist jedermann dringend anzuraten.

Selbstmordversuch . Gestern früh 1 ' Z. Uhr sprana
ein in der Grenzstraße hier wohnhafter lediger Taa-
löhner in einem Anfall von Geistesstörung aus den,
Fenster seiner im zweiten Stock gelegenen Wohnung i „den zementierten Hof . Der Taglöhner erlitt vermutlich
einen Schädelbrnch.

Spielpla » des grosth. HoftheaterS .
Dienstag , den 23 . Mai . 0 . 50 . „Kubale nutz

Liebe", Trauerspiel in 5 Akten von Schiller . Aistan »
7 Uhr , Ende l0 Uhr.

*

• •
Pforzheim » 23. Mai.

Die Leiche eine- urugeborenen Kindes weib¬
lichen Geschlechts wurde am Montag früh in dem Eisen-
bahntunnel der Nagoldtalbahn bei Brötzingen ausge¬
sunden . Die näheren Erhebungen werden von der Polizei¬
station in Brötzingen aus gemacht , wohin die Leiche Ver¬
bracht wurde.

Unfall eines Flöffers . Am Sonntag Nachmittag
kam ein Floß die Nagold herunter. Bei der Durchfahrt
durch das Bleichlvehr stieß die Spitze gegen einen Pfosten ,
brach vom Floß ab und trieb über das Wehr . De»
67jährige verheiratete Flößer EgidiuS Bott von Calm¬
bach. der auf der Spitze stand, wurde ins Wasser ge¬
schleudert , konnte sich aber an dem loSgettffenen Stuck
festhalten und wurde, nachdem er etwa 200 Meter fort«-
getrieben war , von einem Schutzmann und einem
Passanten gerettet . Der Flößer hatte »veiter keine«
Schaden gelitten, denn er arbeitete gleich darauf an der
Wiederherstellung des FloffeS mit.

* «

Neuthard , 20 . Mai . Der gestrige Tag war ein
SchreckeuStag für den hiesigen Ort . Nachdem eS schon von
nachmittags 3 Uhr an nach verschiedenen Richtungen hin
gedonnert hatte , zog von Nordost her zwischen 5 und 6
Uhr abends ein schweres Gewitter , wie den ältesten
Leuten von hier keines gedenkt, über den hiesigen
Ort und entlud fich unter heftigem Blitz und
Donner mit gewaltigem Regen und Hagel. Tie
Ortsstraßen , Gärten und Aecker wurden überschwemmt
und in Seen verwandell. Im Unterdorf schlug der
Blitz in zwei Wohnhäuser, ohne zu zünden . In dem
einen Wohnhaus wurden aber leider Mann und Frau
von dem Blitzstrahl getroffen und müfien nun groß,
Schmerzen besonders in den Augen leiden und die Frau
ist auf der einen Körpersette wie gelähmt Das Dach
dieses Wohnhauses ist bedeutend beschädigt . — Auch an
einige» andern Stellen beim hiesigen Ott soll der Blitz
eingeschlagen haben. Die Hagelkörner waren noch einige
Stunden später zu sehen .

A Bruchsal » 22 . Mai . Die am Samstag Abend
in der Aula des MädchenschulhauseS abgehalteue General-
versaminlung der hiesigen Ortskrankenkaffehatte fich ron-
seiten der Arbcitervcrtreter ttneS guten Besuches zu cr-
ftcuen, nicht so vonsetten der Arbeitgeber ; von dic 'cn
waren außer den drei Herren im Borstande zwei Mann
erschienen . Der erste Puntt , Rechenschaftsbericht , !var
bald erledigt ; derselbe lag gedruckt vor , Der „ Volks¬
freund" brachte bereits einen AuSzug davon und io
können wir darüber hinweggehen. Auch der zwci : r
Punkt, Bericht über das letzte Vietteljahr , war rasch er¬
ledigt. - Im Punkt Verschiedenes wurden verschiedene
Angelegenheiten diSkuliett ; unter anderem wurde Herver¬
gehoben . daß die Apothekerkosten im letzten Vierteljahr
pro Kopf auf 4 Mk . kommen . In dieser Angelegen '' « t
soll Remedur geschaffen werden. Besondershervorgchobcn
wurde, daß viele Leute versäumen, nach der Genesung
sich gesund zu melden ; dadurch gehen sie ihrer Rechte
verlustig. Auch sei es schon vorgekommen . daß die Mcl -
dungen auf andere Kinder überschrieben wurden . Ein
Antrag , die Heimarbeiter der Ortskrankenkasse zuzunrhrcn ,
wurde angenommen und soll eine diesbezüglich « Eingabe
an den Stadtrat gerichtet werden. Eine in diesem .Sivnr
eingebrachte Resolution fand einstimmige Annahme.
Nachdem sonst nichts mehr vorlag , schloß der Vorsitzende,-«
Herr Keller, die Versammlung.

* Offenbnrg , 21 . Mai . Zur Feier de« 70 . Ge¬
burtstages deS Geh . Hofrats Th . Weiland , Direktor
des Gynmasiums, findet am 24 . dS . Mts ein Fackelzug
und darauf ein offizieller Festkommers iu dem neuen
Saalbau der Gebr . Pfitzmayer statt.

Offenburg , 23 . Mai . Die „ Offenb . Ztg . " schrcibt :
Die Nachricht , daß hier Genickstarre ausgebrochcn
sei , hat sich, lvie wir schon am SamStag meldeten , n i ch t
bestätigt . Der SekttonSbefund der verstorbenenFrau
Gipsermeister Hager lautet aus Rückenmark- und Gehirn¬
entzündung ; auch Frau Kümmerlin ist, wie die von dem
zuständigen Institut der Universität Freiburg vorgc -
»ommene Untersuchung ergeben hat, nicht an Genick¬
starre gestorben .

* Vom Katserstnhl » 22 . Mai . Schwere Gettitier
zogen am SamStag Nachmittag über den weftlichcn
Kaiserstuhl. In Königschaffhausen schlug der Blitz in die
Oekonomiegebände des Landwirts Friednck Stahl : das
Feuer konnte zum Glück von der rasch herbeigeeiltcu
Feuerwehr im Anfang erstickt werden. In Bischoffingcn
zündete der Blitz in der Scheune des Landwirts Karl
Jenne . Auch hier konnte das Feuer noch rechtzeitig ge¬
löscht werden, doch ist ziemlicher Schaden an den Ge¬
bäulichkeiten entstanden. Im Stalle desselben ManncS .
wurde eine Kuh vom Blitzstrahle getötet. In Jechtinacn i
schlug der Blitz in den Scheunengiebel deS Landwuts t
Karl Kromer, fuhr in den Stall und tötete dort zwei
Ochsen und eine Kuh . Merkwürdigerweise wurden nur -
diejenigen Tiere erschlagen , die an eisernen Ketten hingen,
denn die getötete Kuh stand zwischen zwei mir mit
Stricken befestigten . Auf der Gemarkung bei Bischoffingcn
wurden ein Mann , ein Kind und ein Pferd vom Blitze (
betäubt, doch erholten sich die Betroffenen bald wieder. \
Der niederströmende Regen hat manchenotts durch
Ueberschwemmung der Fluren größeren Schaden angc- ,
richtet . , . f

Helligeuberg (Amt Pfullendorf), 21 . Mai , Kürzlich r
fanden Holzmacher im Tiergarten gegen Röhrenbach die
Uniform des Grenadiers Schmied von Wintersulgen (Amt
Pfullendorf) , der beim Regiment Nr. 110 in Heidelberg
seit letztem Herbst diente. Schmied , der über Ostern in
,einer Heimat in Urlaub war , stellte sich nicht mehr dein
Regiment, sondern wurde fahnenflüchtig , nachdem er im 1
Walde seine Uniform mtt dem Zivilrock vertauschr hatte, f
Seine Uniform war so geschickt an einem Busche aufgc « }
hängt, uiiigeschnallt und Mütze darauf , daß die Holz- |
macher , wie der „ Scebote " berichtet , anfänglich glaubten, i
Schmied selber erhängt aufzufinden .

Sulzbach , 22 , Mai . Am Samstag Abend wurde
der Kassenbote des Bauunternehmers Winter, der mit
750 Mk. nach einer auswärts liegenden Ziegelei ge' chi.

't
worden war , von zwei Strolchen niedergeichlngen und
des Geldes beraubt . Durch das Hilfegcschrei de? Ucbcr -
fallenen aufmerksam gemacht , eilte der Grubenhüler Pitz
herbei und ' hetzte seinen großen Huitd auf die Spur der
Räuber . Es gelang, einen der Attentäter festzuhaltcn .
Der andere, der leider auch das Geld bei sich hatte»
entkam .* Ketsch, 22 . Mai . Der verheiratete Fabrikarbeiter
Weick von hier, Vater von 7 Kindern stürzte in der
Rhein. Gummi- und Celluloidfabrik in Rheinau von einer
Leiter herab und erlitt tötliche Verletzungen .

* WieSloch , 22 . Mai . Beim Stangcnabladen auf
dem Staatsbahnhofe ist der 25 Jahre bei der Bahn ein »
gestellte Sohn des Kutschers Förderer dahier dadurch
verunglückt , daß die ins Rollen grrateneit Stangen ihn
begruben. Förderer war sofott tot.

* Mannheim » 21. Mai . Den Schluß der SKilscr«
festlichketten machte heute Abend eine von der Sozial¬
demokratischen Partei veranstaltete Feier im Nibelungen«
saale des Rosengartens , die ebenfalls eine » gewaltig«
Besucherzahl aufzuweisen hatte. Die Festrede hielt Clara
Zetkin aus Stuttgart . In ca. «/fftündigen Ausführungen
würdigte die Rednerin Schillers Leben und Wirken «‘><9



fc*r politische» , künstlerischen und Ssihrtischen Seite . Mit¬
wirkende waren Herr Godeck vom hiesigen Hostheater

nd 4(rl . Marie U. d. Vyllcr vom Opernhaus in Frcmk-
ä« . Den Prolog sprach Arbeitrrsckretär Böttger.

Die hiesige» Arbeitergesangvcreine hatten den gesang¬
lichen Teil übernomnien. Die ganze Veranstaltung trug
ein der ganzen Bedeutung unserer großen Dichterfürsten
würdiges Gepräge.

Mannheim , 20 . Mm. Tic Bäckergehilfen
diesiger Stadt haben an ihre Meister daö Ansuchen ge¬
sellt den MoiUluang abzuschaffen , als Entschädigung
fordern die Gehilfen 1,50 Mk. pro Tag . Die Meister
sind zwar im Prinzip init der Abschaffung des Kost-
-lvangeS einverstanden, lvollcn aber nur 1,30 Mk. Ent¬
schädigung vergüten. Zrir Einführung eines Tarifver -

nehmen die Arbeitgeber eine direkt ablehnende
Stellung , tvährend bezüglich der sogen. Freinächte eine
(Einigung zu erzielen wäre . Line Bäckergehilfcnver -
sainmlung nalnu nun dieser Tage Stellung zu dem ab¬
lehnenden Brsacid der Bäckermeister und beschloß nach
längerer Diskussion nochmals , den Antrag, 1,50 Mk. für
Kostentschädigung zu vergüten, bei den Meistern zu stellen .
Line entsprechende Resolution wurde einstinnnig ange¬
nommen . Uebrigens sollen , wie die . Volksstimme ' be¬
richtet . etloa 50 Bäckereien hiesiger Stadt den Kostztvang
bereits abgeschafft haben.

Mannheim , 21 . Mai . Zwei Angehörige der Ein¬
brecherfamilie Eulenberg, die vor einigen Jahren durch
ihre Streiszüge eine Reihe von Städten Südwestdeutsch¬
lands unsicher machte und dann vor der hiesigen Straf -
koinmer abgeurteilt wurde, find lvieder lvegen eines Ein¬
bruchs verhaftet worden, den sie in einem Schuhgeschäft
brr Neckarvorstadt verübten. Es waren ihnen dabei
Marken einer Rabattgesellschaft in die Hände gefallen ,
durib deren Ausgabe sie sich verrieten. Wie eine Haus¬
suchung inzwischen ergab, hatten die beiden Verhafteten
seit ihrer Entlassung aus dem Gefängnis ihre ver¬
brecherische Tätigkeit in noch größerem Umfange wieder
ausgenommen . Sie sind lt . » Frkf . Ztg. ' einer groben
Anzahl neuerdings vorgekommener Einbrüche dringend
verdächtig. Die Familie Eulcnberg zog vor Jahren von
Berlin hierher und lebte auf großem Fuße, ohne daß die
Nachbarschaft sich über die Quellen des scheinbaren Wohl¬
standes klar wurde.

* Mannheim , 22 . Mai . Der frühere Reichstags¬
abgeordnete Geh . Kommerzienrat Scipio, Mitglied der
1. badischen Kammer, ist heute Nacht gestorben .

c

JVeues aus aller Sielt
Neustadt , 21. Mai . Gestern Abend schlug der Blil

in da? Haus des Landwirts Schwender auf dem Seclig
Hof zu Hertlingshausen und tötete die 17jährige Tochte
aus der Stelle . Der Waldarbeiter Sprenger wurde be
täubt , konnte aber lvieder ins Leben zurückgerufei
werden.

* Schwaigern (Württ . l, 22. Mai . In der Nach
dom Sonntag auf Montag sind hier 13 Wohn - und 2l
Oekonomiegebäude abgebrannt . Der Schaden beträg
etwa 250 COO Mk. Um halb 12 Uhr nachts brach in de
Nähe des Gasthauses . Zur Sonne " Feuer aus , das siä
infolge des starken Westwindes, der später nach Nord
westen umschlug , mit rasender Schnelligkeit ausdehnb
und das ganze Quadrat einschließlich des Rathauses bi-

im gräfl . v . Nelpperg'
schen Schloß in Asche legte. Nui

i* Pfarrhaus blieb von dem ganzen HäuservierteK . Vom Rathaus konnten die Akten gerettet werden
,d etwa 85 Familien obdachlos geworden . Leidei

ist bei den Löscharbeiten auch ein Feuerwehrmann ver
unglückt, der inzwischen gestorben ist. DaS Vieh könnt,
mit Ausnahme einiger Schweine und Hühner gereite
werden , während tue Vorräte und die Fahrnisst zun
größten Teil dem Feuer zum Opfer fielen . An der Be
kämpfung des Feuers , das um 5 Uhr früh bewältigt ivar
beteiligten sich die Feuerwehren von hier, von Groß
aartach, Stetten , Maflenbach , Massenbachhausen uni
Schlüchtern. Die Brandursache ist noch unbekannt ; dock
wird Brandstiftung vermutet. („ Schw. M. ' s

Brandenburg a . H . , 22 . Mai . Der Bankiei
Theodor Börner und dessen Frau erschossen fich heutl
Nacht , nachdem sie zuvor ihr vierjähriges Kind erfchoffer
hatten. Die Ursache der Tat ist dem . Brandenburgei
Anzeiger " zufolge in dem Zusammenbruche des von Börnei
geführten Bankhauses zu suchen.

w Liezen (Steiermark ), 22 . Mai . Heute Vormittax
find im RoSrocktunnel auf der Südseite de» Tunnelt
durch schlagende Weiler 15 Personen getötet worden
Einzelheiten fehlen.

, v Wien , 22 . Mai . Die gemeldete Explosion vor
Gasen iin Rosrocktunnel erfolgte in dem Stollen auf bei
Südsette de» Tunnels . Im Tunnel befanden sich 17 Ar¬beiter, die , wie man onnimmt, sämtlich getötet wurden
Zwei eingeleitcte Versuche, sie zu retten, waren vergeblich ,da die ausströmenden Gase da» Vordringen zu dem Un -
glücksstollen unmöglich machten . Viele an den Rettungs¬
versuchen Beteiligte mußten ohnmächttg aus dem Tunnel
gefördert werden. Das fertige Tunnelrohr ist durch bti
Explosion nicht beschädigt worden.

Pari - , 21 . Mai . Der Minister d«S Innern hat di,
Fortsetzung derAutomobil - Probefahrter« ff der für daS Bennett-Rennen bestimmten Rundbahr« der Auvergne untersagt , weil die Fahrer die vor

chncbenen Vorsichtsmaßregeln mißachteten und di ,'
evolkerung zu beständigen Beschlverden veranlaßtenIm hiesigen Automobilklub hofft man, daß das Verbo« ch Ausbesserung der Straßen wieder aufgehoben wird

doch muß man zugeben , daß die Rundbahn ivegen zahl« rcher Kurven und Terrainverschiedenheiten ungünsti;gewählt ist . E» ist nicht unmöglich , daß daS französisch-« rswahlrennen zu unangenehmen Unfällen führt, welch,die Abhaltung des Schlußrennens in Frage stellen.

Deutfcber Reichstag .
(187. Sitzung.)

Berlin , 22. Mai.
Der von Mttgliedern aller Parteien unterzeichnet ,« trag B l e I l (Deutsche BolkSp . ) betr. die Aenderunc

S
**® § 44 der Gewerbeordnung wird von dem Antrag-er kurz begründet und sodann in erster und zweire ,

mg debattelos angenommen. Der Antrag will di,
Handelsagenten von der Erfordernis eines Wander-
gAr ^ efcheineS befreien und sie den Handelsreisender
MEtchstellen , die nur einer Legitimationskarte bedürfender dritten Beratung der Uebrrsichten der Einnahmer« d Ausgaben verschiedener Schutzgebiete rügt Storz
BF*»- Kpt.) verschiedene Mhstände in den Kolonien ,« nfcht rationellere Bewirtschaftung derselben und weis:« t d,e koloniale Tätigkeit der Engländer und Holländei
^ ^

hoffentlic
^

werde die für Togo bewilligte Bahn dori

.. . W
*

.^ rzberaer (Ztr .) hofft, daß die gesunde ,
mtomalpolrttschen Anschauungen des Vorredners bei besserAarieffreunden immer weiter an Boden gewinnen.®tor *. Greis . Vvt. ) entgegnet, er habe ga ,«me kolouialpolittschen Anschauungen entwickeü, sonderr»me Reche Beschwerdepuntte vorgetragen.

Nachdem die Beratung der Uebersichien erledigw,rd der Gesetzentwurf über die Bildung deutsche,- mmunalverbände in den Konsulargerichtsbczirken ohn ,arte definitiv angenommen. In der fortgesetzte,
7^ .« ung der Vorlage betr. die Entlastung des ReichsI^ rchts wird die namentliche Abstiimnung über die Er
Wang der Revisionssumme wiederhoü. Für die Er
Irsttmmen 96, dagegen 48 Abgeordnete , außerden^ Stimmenthaltungen . Das HauS ist somit beschluß« fähig.
, ^ ^ r Präsident setzt die nächste Sitzung auf morge,Uhr an mit der Tagesordnung : Fortsetzung der heutige ,Beratung. Schluß 2 Uhr.

Oer fünfte k^ongrek der Gewerk¬
schaften Deutschlands

{?? Sestern im » Gürzenich ' in K ö l » zusammen . ES find
». Delegierte und eine große Zahl von Gästen zu-« umengekommen . darunter H . Greulich - Zürich vom
^ ^ ?kizrrffch,n Arbetterbund» P . MaeS von der Parti■ »rier BeW « . Hueber und Frl . « . Boschert -

von der österreichischen Grwerkschaftskommission ,

F . DomeS und H . Beer - Wie» fiir den österr. Metall¬
arbeiterverband , I . Grünwald - Wien für den österr .
Buchbinderverband, L . Widholz - Wie» für den österr .
Holzarboitervcrband und F . Palme - Wien für den
österreichischen Porzellanarbeiterverband . Den Zentral¬verband deutscher Komümvereine vertrttt H . Kauf -
ma » n - Haniburg , dieGroßcinkaufsgesellschaftH. Lorenz -
Hamburg und E. K a l k h o f e n - Dresden . Als Referenten
sind anwesend die ReickiStagSabgcordueteu Bönicl -
b » r g . R o b e r t S ch m i d r . A . v . El in »nd O . H a r 0 .
Von der Genernlkommission sind die ReichstagSabgeord-
»eten E . Legten und R . Schmidt , ferner bl ube ,
Tasfe » bach , Lohe » , D ö b l i » , K n o l l ,
Sabath,Silberschmidt,Um breit,Brunner ,B a l ä r und S r e m s k i anwesend.

Gegen halb 10 Uhr eröffnet Legten im Aufträge
der Generalkommission als der Einberuferin den Gewerk¬
schaftskongreß .

Was vor einem Jahrzehnt auch der größte Optimist
nicht erwartet hat, ist eingetrosfen .

Auf diesem Kongreß sind l 1
, . Million organi¬

sierter Arbeiter und Arbeiterinnen vertreten. In Halber¬
stadt vertraten auf dem ersten Gewerkschaftskongreß 208
Delegierte 303 000 Organisierte ; in Berlin auf dem
nächsten Kongreß, wo zum ersteumnle nur Vertreter der
Verbändezugelassenwaren, vcrtratenl30Delegicrte , 271000
Organisierte ; in Frankfurt a . M. waren 495 000 Organi -
sicrie durch IM Delegierte vertreten ; in Stuttgart 681 000
Lrganisierie durch 156 Delegierte und hier schließlichvertreten 213 Delegierte 1 252 000 Organisierte. Das ist
ein gewaltiger Fortschritt. Ganz anders habe» sich die Or¬
ganisationen entwickelt, als die Kleingläubigen annahmen.
die an der Zukunft der Gewerkschaftsbewegung ver¬
zweifelten, ganz anders haben sich Dinge entwickelt,als vor 12 Jahren auf dem Parteitag der sozialdemo¬
kratischen Partei hier in Köln vorausgesagt worden ist .
8 Genossen sind hier, die an den damalige» Verhand¬
lungen 1893 teilgenommen haben . Sie werde» damals
dieselbe Empfindung gehabt haben lvie ich : es scheint,als ob lehr ivenig Sympathie für die Gewerkschaften im
allgemeinen vorhanden ist. Bei objcftiver Beurteilung
der damaligen Vorgänge kommt man aber doch zu dem
Resultat, daß zwar nach außen die Verhandlungen des
Kölner Parteitages über die GewerlschaftSfrage keine»
sehr günstigen Eindruck gemacht habe, daß sie aber nach
innen reinigend auf die Gewerkschaftsbewegung
gewirkt habe» . Deshalb blicke ich nicht mißver¬
gnügt auf sie zurück : Beginnt doch der Auf¬
schwung der Gewerkschaftsbewegung mit dem Jahre
1893 ; hatten doch gerade diese Verhandlungen der lieber»
zeugung in den Kreisen der Genossen Bahn gebrochen ,
daß die Gewerkschaftsbewegung gefördert iverden muffe,
lieber die innere Ausgestaltung der Gewerkschaften will
ich nur anführen : 1891 hatten die Gewerkschaften eine
Einnahme von 4,02 Mk. pro Kopf , 1903 eine Einnahme
von 18,50 Mk. Der Kassenbeftand betrug 1891 425 oOö
Mark, pro Kopf 1,53 Mk.. 1903 aber 16 109 000 Mark,
pro Kopf 14,59 Mark. Auch die innere Festigkeit
hat gewonnen. Zwar kamen zwischen einzelnen Gewerk¬
schaften Grenzstreitigkeiten vor, aber das ist ja nur ein
Familienstreit und nach außen stehen die Gewerkschaftenin vollster Einmütigkeit und . Geschlossenheit da. so
können wir mit Genugtuung auf diese Emwicklung zu-
rückbiicken , aber zufrieden sind wir bei alledem nichr !
(Zustimmung.) Zufrieden sind wir nicht, denn noch stehen
Millionen der Bewegung fern, die müssen herangezogenund organisiert werden. (Lebh . Zustimmung. ) Wir
wissen, wie viel noch zu tun ist, bis wir uns Anerken¬
nung an allen Stellen verschafft haben. Jedes Recht
reicht nur so weit, als Macht dahinter steht , und diese
Macht wollen wir uns erobern.

Einladungen sind ergangen zunächst und selbstver¬
ständlich an den Oberbürgermeister von Köln , an daö
Oberhaupt der städtischen Verivaltung , die uns diesen
schönen Saal zur Verfügung gestellt Hai und weiter auf
Wunsch des Lokalkomitees auch an die Gewerbeinspektorendes Bezirks. Ich weiß nicht, ob die Herren der Ein¬
ladung gefolgt find . Zum Stuttgarter Kongreß hattenwir das Reichsamt des Innern eingeladen. Diesmal
aber haben wir von der Einladung abgesehen . (Leb¬
hafte Zustimmung.) Graf P o s a d o w s k y hat im
vorigen Jahre un>ere Einladung z »>» Heimarbeiterschutz¬
kongreß » wegen Zeitmangel " abgelehnt. Dagegen ist er
im April 1905 persönlich auf der Generalversammlung
des Gewerkvereins der christlichen Heimarbeiterinnen er¬
schienen, der 3100 Mitglieder zählt . Angesichts dieser
Tatsache sind wir der Ueberzeugung geworden : es wider¬
spricht der Ehre der deutschen Gewerkschaften , au
diese Stelle noch einmal eine Einladung zn schicken .
(Lebhafte Zustiminung.) Das Fehlen eines Vertreters
der Regierung wird unseren Verhandlungen keinen
A v b r u ch tun . Ich denke, daß sie uns ein gutes Stück
weiter bringen werden. (Bravo I)

Im Namen des Lokalkomitees begrüßt Bartels -
Köln die Delegierten und heißt sie namens der Arbeiter
Kölns in der Hochburg des Klerikalismus willkommen .
Auch hier in Köln haben fich die modernen Gewerk¬
schaften eine achtunggebietende Stellung erworben. Von
1400 auf 14 000 ist die Zahl der frei organisierten Ar¬
beiter in der Hochburg der christlichen Gewerkschaften ge¬
stiegen . Das gibt uns die Hoffnung, daß »wir auch sie
noch erobern werden. Hat doch der große Kampf im
Ruhrrevier gezeigt, wie weit hinein in die Reihen der
christlichen Arbeiter der Gedanke gedrungen ist, daß es
nur eine Arbeiterorganisation geben darf . In dieser
Siegeshoffnung heiße ich Sie nochmals willkommen .

Nach diesen Begrüßungsreden konstituiert sich der
Kongreß. Er wählt durch Zuruf Legten und BömeI -
b u r g zu Vorsitzenden , Cohen - Berlin (Metallarbeiter ),
Deinhardt - Stuttgart (Holzarbeiter ), W i n k et¬
wa n n - Bremen (Böttcher), Bauer - Berlin (Bureau¬
angestellter), R e i ch e l t - Chemnitz (Textilarbeiter ) - und
Dreher - Berlin (Transportarbeiter ) zu Schriftführern.— Für die Tagung wird die Zeit von 8—12 und 8 — 6
festgesetzt.

Es wird eine Mandatsprüfungskommission gewählt,
dieser gehören Knoll , Sabath und Umbreit -
Berlin (Generalkommission) , P a e p l a n d - Hamburg

(Maurer ) und Brinkmann - Bremen (Zimmer¬
mann) an.

Vorsitzender Bömelburg begrüßt die aus¬
ländischen Gäste. Zu den bereits Erwähnten sind noch
C e r b a « Prag für die tschechische , Olsen - Kopenhagen
für die dänische, Audeauist - Amsterdam für die
holländische Gewerkschaftsbewegung neuerer Richtung
hinzuzusügen .

Bömelburg spricht die Hoffnung aus , daß auch
die ausländische Gewerkschaftsbewegung rasch wachse.
Durch Zusammenwirken der Arbeiter aller Länder werde
die Arbeiterbewegung um so rascher ihre Ziele erreichen .
(Beifall.)

Der Kongreß tritt in die Tagesordnung ein,Den Bericht der Generalkommission erstattet
Legten . Er beruft fich auf den alljährlich erstatteten,
gedruckt vorliegenden Rechenschaftsbericht und beschränkt
sich auf die Hervorhebung folgender Puntte , die er zur
Behandlung in der Diskussion empfiehlt. . Da ist zunächst
die Frage der gewerkschaftlichen Unterrichtskurse. Der
Stuttgarter Kongreß 1902 , der letzte Gewerkschaftskongreß ,
hat eine Resolution zu ihren Gunsten angenommen.
Aber weder das Projekt Rühle, der vor allem die Kennt¬
nis der deutschen Sprache fördern will, noch das Projekt
Sassenbach, der die Gewerkschaftsbeamtenin 4—6wöchent-
lichen wissenschaftlichen Kursen in Berlin ausbilden will ,
hat die Generalkommission befriedigt. Sie erwartet
praktische Vorschläge von diesem Kongreß. Denn das
Ziel ist wünschenswert, es beginnt in den Gewerkschaften
an der notwendigen großen Zahl von brauchbaren Ver-
waltungsbeamren zu fehlen .

Ein Frauenagitationskomitee hat sich mit Zustim¬
mung der Generalkommission gebildet. Auf dem letzten
Kongreß ist ein dahingehender Antrag nicht einmal ge¬
nügend urtterstützt worden. Aber das Bedürfnis nach
einer Zentralvermittelungsstelle für Refrrentinnen war zu
stark und eine Absonderung der gewerkschaftlichen Frauen¬
bewegung war nicht beabsichtigt . — Die Gewerffchafts-
vorstände find in de» letzten Jahren allerdings stark tn
Anspruch genommen worden für HufSarbeiten vom rrichS-
statisiischen Amt. ES herrscht nun weitverbrettet die be¬
rechtigte Meinung, eS habe doch keinen Zweck , ein« Re¬

gierung bei ihren Arbeiten zu unterstützen, die auf der
anderen Seite die GewerkschaftSorganisationen doch nickit
anerkenne . Aber erst wenn da - re -chSstatistifche Amt
keine Arbciterftatistik mehr »rachen kan », ohne Beihilfeder Gewerkschaften , ist eS an der st.cit, die Behörde» zur
Beachtung der Getverkschaften auch auf andere» Gebiete»
zu zlviugen . Die Menge der statistischen Arbeite » der
Generalkommission darf die Verbände nicht reuen. Nickt
die einzelnen Ziffern, ivohl aber die Schlnßzahlen sind
notwendig für die Arbcilerbewcgung.

Nach dem Beschluß des Frnntfnrter Kongresse ? auf
Unterstützung von Arbeitersckretariaten traten sehr viel
derartige Anträge an die Gewerkscliaftskomiiiission Hera» .
Aber wenn die Arbeiter eines Ortes ei» Verlangen » am
Rechtsauskunft oder Rechtshilfe haben , sollen sie auch
dafür bezahlen . Nur wo die Arbeitersekretariate nicht
Selbstzweck, sondern Mittel zum st. wcck der Agitation
sind , ivo die Aussicht besteht, daß do ivachiendc Organi¬
sation die Kosten bald selbst bezahlen kann , ist die
Generalkommission bereit, Arbeiterselretariate einzurichten .
Legten schließt mit der Bitte ui» strenge Kritik, die stets
gesund sei, und um Anregungen für die weitere Tätigteit
der Generalkommission im Dienste der Arbeiterbewegung.
(Beifall.)

Vorsitzender Bömelburg bolt die vorher ver¬
gessene Feststellung der Tagesordnung nach . Unter Ab¬
lehnung einiger anderer Slbänderungsanträge lvird be¬
schlossen , als Punkt 9 in die Tagesordnung die Frage
des „ UebertrittS aus einer Gewerkschaft in die andere
infolge Berufswechsels " einzuschicben . Tie definitive
Tagesordnung lautet demnach :

1 . Rechenschaftsbericht der Generalkommission.
2 . Bericht über das Zentralarbeitersekretariat (Be¬

richterstatter Reichstagsabgeordneter Robert Schmidt -
Berlin) .

3 . Die Stellung der Gewerkschaften zum General¬
streik (BerichterstatterReichstagsabgeordnetcr Th . Bömeb
bürg - Hamburg).

4 . Die Gewerkschaften und die Maifeier (Referent :
Reichstagsabgeordneter Robert Schmidt - Berlin ).

5 . Gewerkschaften und Genossenschaften (Referent :
Reichstagsabgeordneter A. v . E l m - Hamburg ).

6. Die Aufgaben der Gewerkfchaftskartcllc in der
GewerkschastSorganisation (Berichterstatter : G . L i n k -
Berlin).

7. Die gesetzliche Vertretung der Arbeiterschaft in
Arbeitskammeru oder ArbeiterkamMern. (Refereiiren:
P . N m b r e i t - Berlin und Reichstagsabgeordner H u e -
Essen.

8. Der Uebertritt aus einer Gewerkschaft in die
andere infolge Berufwechsels .

9. Verschiedene Anträge.
In der Diskussion über den Rechenschaftsbe¬

richt der Generalkommission wird zunächst der
Punkt „ Agitation" verhandelt.

Zur Begründung der genügend unterstützten Anträge
erhalten die Antragsteller das Wort.

Legten befürwortet den Vorschlag der General -
kommission , die Zahl ihrer Mitglieder von 8 auf 11
zu erhöhen. Die Zahl der besoldeten Beamten dürfe
nicht die der übrigen Mitglieder der Generalkoimnission
übersteigen; sonst könnte jede Frage gleich im Bureau
entschieden werden . Auch sei es besser , die Vertretungs -
und sonstigen Pflichten der Generalkommission auf mehr
Mitglieder zu verteilen, da jeden schon seine Gewerkschaft
stark in Anspruch nehme .

Kiesel - Berlin (Tabakarbeiter ) bittet um Er¬
neuerung eines früheren Kongreßbeschlusies, der die Ge-
werkschastSmitglieder verpflichtet, ihre gewerblich tätigen
Frauen und Töchter den Organisationen zuzusühren.

Reichel - Chemnitz iTexttlarbeiter ) empfiehlt den
Antrag Annaberg auf Förderung der Arbeiterbewegung
im sächsischen Erzgebirge.

MartenS - Harburg (Fabrikarbeitex ) tritt für den
Antrag Delmenhorst auf Herausgabe von Broschüren mit
Material gegen die christlichen und Hirsch Dunckerschen
Gewerkschaften ein .

Staimer - München (Fabrikarbeiter ) tritt für
einen Antrag auf bessere Agitation unter den italienischenArbeitern ein .

Reime S-Krefeld (Textilarbeiter ) fordert Anstellung
eines Gewerkschastsbeamten für München-Gladbach und
Rheydt.

T i e t r i ch-Breslau (Holzarbeiter ) wünscht von der
Generalkommission Mittel für Arbeiterlokalc in Beuthen
und Königshütte. Anders dort ein Lokal zu bekommen ,
sei unmöglich .

Muth - Köln (Maurer ) begründet den Antrag auf
Anstellung eines Gewerkschaftssekretärs für das rheinisch-
westfälische Jndustrierevier . München - Gladbach führe
einen systematischen Kanipf gegen die freien Gewerk¬
schaften nicht als christliche Gewerkschaft , sondern im
Dienste des Zentrums gegen die Sozial¬demokratie . Die Gewekschasten brauchten deshalbin Rheinland-Westfalen einen Mann , der sie geistig
unterstützen könne und nicht durch Kleinarbeit über¬
lastet sei.

Frau Thiede - Berlin (Buchdruckerei - Hilfsarbeiterin )betont, daß das gewerkschaftliche Frauenkomitee auch durch
die Sammlung von Material nützliche Arbeit geleistet
hätte. Sie empfiehlt seine Resolution, in der gefordertwird, nach allgemeiner Frauenagitation durch öffentliche
Versammlungen in allen Organisationen weibliche Ver¬
trauenspersonen zu wählen. Die Beiträge für weibliche
Mitglieder sollen nicht niedriger sein , als der Mindest¬
beitrag der männlichen Arbeiter.

In der allgemeinen Diskussion bezweifelt GraveurBrückner - Berlin , daß die Generalkommission mit den
ihr bisher zur Verfügung gestellten Mitteln ihre täglich
wachsenden Aufgaben werde erfüllen können . Man werde
nicht umhin können, die Beiträge für sie zu erhöhen.Redner wünscht, daß die Generalkommission in den Zen¬
tralvorstandskonferenzen der Lokalftage in zurück¬
gebliebenen Gegenden größere Aufmerksamkeit schenke .

Bäcker Hetzschold - Berlin wendet sich gegen die
von den rheinisch-westfälischen Gau - und Agitationsleitern
beanttagte Anstellung eines Gewerkschaftssekretärs für
das rheinisch -wesffälische Gebiet durch die Generalkom¬
mission und ebenso gegen die Anstellung eines Gewerk¬
schaftsbeamten für Munchen - Gladbach. Dafür sollte der
Textilarbeiterverband sorgen, der in München- Gladbachmit seinen 40 .000 Textilarbeitern nicht einmal einen Gau¬
leiter angestellt habe. Redner wünscht , daß bei der
geplanten Vermehrung der Generalkommission die
kleineren Gewerkschaften besser berücksichtigt werden.

Vom Verband der Schneider ist ein Protest gegen
die Anerkennung des Vereins der Wäsche- und Kravatten -
arbeiier als selbständige Organisation eingelaufen. Es
wird in dem Schreiben angeregt , Verhandlungen auf
Vereinigung einzuleiten.

Einstimmig und debattelos wird eine Resolution
zu Gunsten d»S rheinisch- lvestfälischen Bierboykotts an¬
genommen .

Ver Krieg zwifeben Russland
und 3apan *

Petersburg , 22 . Mai . General Linewitsch
meldete gestern: Als am 18. Mai östlich der Eisen¬
bahn eine durch Reiterei verstärkte russische
Abteilung sich deni Dorfe Shahotse näherte , wurde
sie von den Japanern in beträchtlicher Stärke a n -
gegriffen , die von den Minen südlich Shahotse
zur Offensive übergingen . — Auf der Mandarinen -
stratze gingen zwei russische Abteilungen , die nicht
in Verbindung miteinander standen , vor . Die eine
stietz auf Widerstand von japanischer Infanterie
und Reiterei , warf sie aber aus ihren Stellungen
und besetzte die Fltlßthäler des Keakho und des
Kandho westlich von Namhentse . Die andere Ab
teilung trieb die feindliche Kavallerie vorgestern
von Todloa zurück.

Tokio , 22 . Mai . Amtlich wird gemeldet : Am
20 . Mai machte der Feind , bestehend aus über
einem Bataillon Infanterie , einem Reginient Reiter
und zwei Geschützen eine Umgehung von der

Nachbarschaft eines zehn Meilen südlich von Changkn
gelegenen Kohlenbergwerks , nach der acht Meilen
östlich von Elyingt » gelegenen .Höhe von Santao - on
und ervjsiiele um 11 1 tibr morgeus das Feuer .
Später erschienen vier feindliche Geschü .ie ans der
nördlichen Höhe von Ehinvangvao . Ist » 1 llhr
nachmittags gingen vier rnstifase Bataillone von
der östlichen Seite des Deries vor . wurden aber
z u r ü ck g e s ch läge n . Eine weitere gemischte
Trnp '

penabteiluiig rückte in Enilipao ein , setzte das
Dorf in Brand und zog sich dann zurück. Abgeseiiene
feindliche Reiterei griff Tangshed aut dem rechten
ltfer des Liao , tst Meilen südlich von Talninen ,am Morgen des 2- -. Mai an . Nach zweistündigem
Kampf zog sich der Feind in 11 n o v d n n n g
nach Südwesten zurück und lies; : !00 Tote und
Verwundete ans dem Schlachtteld z.urück. Austerkleinen Zusainmenstötzen ist die Lage nnveränderr .IV . Tschifu , 22 . Mai . «Reuter . , Lenke , die
von Port Arthur hier angekomn»cn sind , erzählen ,daß ans ein Telegranmi von Tokio hin IM be¬
waffnete Japaner am Samstag dort den Dampfer
„ Kazan " besetzt hätrcn, indem sic ertlärlen . das ; sie
dieses Schiff, das die Russen tvährend der Belage¬
rung als Lazarettschiff gebrauchten, als Prise zu
behalten gedenken .

W . Tokio , 22 . Mai . Hier verlautet , das; eine
Dschunke , auf der sich zahlreiche russische Offiziere
befanden , lveggenommen worden sei . Mau nimmt
an, es habe sich um eine von Wladiwostok ans
unternommene Erlnndigungsfahrt gchandett .

Letzte poft .
w . Köln , 22. Mai . In der NachmitlagSsitznng des

Gewerkschaftskongresses fand über die vorliegenden . An¬
träge eine lange Erörterung statt. Der Abg . Legion
bekämpft besonders den Antrag, Material über die Hirsch -
Dunckcr '

schcii und christliche» Gelverkschaften in einer
Broschüre herauszugebeu; diese Gesellschaften spielteneine so untergeordnete Rolle , daß sie nicht zn fürchten
seien. Der Antrag wurde schließlich abgelehni , dagegen
ein Antrag, der eine intensivere Agitation unter den
Frauen verlangt, angenommen und außerdem beschlossen , die
Generalkommission von 9 auf 11 Mitglieder zu ver¬
mehren . Der Abgeordnete Legien teilte noch mit , der
Bundesrat fei auch ersucht worden , aus der Streikstatistik
den kriminellen Charalter zu beseitigen ; diesem Gesuche
sowie der Anerkennung der Gewerkschaften werde sich der
BundeSrat nicht mehr lange entziehen können , andernfalls
würden die Gewerkschaften es ablehnen, dem reichs-
stattstischen Amte weiteres Material zu liefern .

v . Berlin , 23 . Mai . Dem Reichstag ging ein
von Hoiirpesch (Zentruny beantragter Gesetzenttvnrf
betreffend Abänderung der Gewerbeordnung zu.

w . Berlin , 22. Mai . Ein Telegramm aus Wind¬
huk meldet : Der Gefreite Hans Heiland , früher Jnf .-
Reg . 80, ist am 20. Mai im Lazarett in Windhuk an
Typhus gestorben .

v . Reicheubach (Schlesien ), 22 . Mai . Wie der
» Schlesffche Volksbote ' meldet , wurden heute Mittag in
der Mechanischen Weberei von Gebrüder Cohn 500 Weber
ausgesperrt. Dieselben wollten , weil ein entlaffenes Mit¬
glied der Weberorganisation entgegen dem Wunsche der
Arbeiter nicht wieder eingestellt wurde, streiken . 7 Q
Fabrikleitung kam jedoch einem Streik durch die Aus¬
sperrung zuvor.

Belgrad , 22. Mai . Bei der Präsideiltenwahl
der Sknptschina wurde nach dreimaligem Wählen ,
da keine absolute Mehrheit zu erzielen war , der
frühere Präsideiü Aza Stanojewitsch init
66 Stimnlen relativer Mehrheit gewählt . Er er¬
klärte aber, die Wahl nicht annehmen zu wollen ,
da er nicht die geeignete Autorität für die Leitung
der Geschäfte haben würde . Die Regierung beries
eine Konferenz ein, um über die Konsequenzen der

fräsidentenwahl zu beraten und darüber, was dem
önige zu raten nötig sei .

w. Paris , 22. Mai . (Kammer.) In Erwiderung
auf eine Interpellation betr. den Ausstand der Polizci -
beamten von Lyon spricht der Minister Etienne sich über
den von diesen Beamten bewiesenen Mangel an Disziplin
tadelnd au§ . Der Minister billigt die Haltung des Prä -
fekte », verspricht aber schließlich, die Klagen der Beamten
wohlwollend prüfen zu wollen , nachdem sie ihren Dienst
wieder ausgenommen haben. Der Ministerpräsident
Rouvier führt darauf aus , die Ordnung sei überall nötig,
besonders in einer Republik , und keine Regierung dürfe
Sluffäsfigkeiten von Seiten der Beamten der öffentlichen
Macht dulden . (Beifall. ) DaS Haus nimmt mit 504
gegen 45 Stimmen eine Tagesordnung an , in welcher
die Erklärungen der Regierung gebilligt werden. Hierauf
wird die Beratung des Gesetzentwurfes betr . Trennung
von Staat und Kirche fortgesetzt.

w . London » 23. Mai . Die lvegen angeblichemAiiß-
brauche englischer Pässe in Rußland Angeklagten sind der
Schriftsteller und Journalist H . R. Braileford und der
Schauspieler Maclulloch . Braileford ist als Agent tätig
gewesen uni llnterstützungsgelder für die Mazedonier zu
sammeln und ist Mitglied des ausführenden Ausschusses
der Gesellschaft der Freunde für russische Freiheit .

Saragossa (Spanien ), 22 . Mai . In der Umgebung
der Kirche Deleilar kamen Ruhestörungen vor , die
dadurch veranlaßt lvurden , daß die Republikaner de »
Austritt einer Prozession zu verhindern suchten. Polizei
und Bürgergarde griffen ein und nahmen Verhaftungen
vor . Hierauf wurde die Ruhe wieder hergestellt.

v . Rew -Vork , 23 . Mai . In der 3 . Avenue ereig¬
nete sich ein Zusammenstoß zwischen 2 Zügen der Hoch¬
bahn. Infolge Kurzschlusses geriet das Hochbahngerüst
in Brand . Die Reisenden , welche von panischem Schrecke»
ergriffen waren, suchten sich dadurch zu retten , daß fle
aus den Fenstern stiegen . Eine Anzahl kletterte die
Pfeiler hinunter, durch ivelche die Bahnlinie gestützt lvird.
20 Personc>> sollen verletzt sein.

Vemnsanzriger.
Karlsruhe - Miihlburg . Gesangverein „ Bruder¬

bund " . Die nächste Singstunde findet Freitag statt .
Das Erscheinen sämtlicher Sänger ist notwendig.

Ter Vorstand.

Saarabien vor Gericht .
6. Verhandlungstag

(Vormittagssitzung.)
Trier . 20 . Mai .

Erster Zeuge ist Peter Holzer - Landsweiler . So
viel mir bekannt ist, leben die Bergleute ganz gut . Tie
haben sich schöne Wohnungen gebaut. Es gibt aber auch
feuchte Wohnungen , welche auch bewohnt iverden. Die
meisten Familien haben zwei Zimmer . Darin wohnen
Leute , die 3, 4 und 5 Kinder haben. Die meisten Leute
haben noch Schulden auf ihrem Haus . In der Regel
haben die Bergleute von ihren Räumen noch lvas ver¬
mietet oder sie halten sich Kostgänger, die Miete betrogt
6— 7 Mk. pro Monat in den Kellern , die oberen
Räume sind teurer . Von Not unter den Bergleuten ist
mir in unserer Gemeinde nichts bekannt , aber es kommt
vor, daß sie bei starker Familie und bei Krankheiten in
Not kommen. Das Borgen ist allgemein eingefiiljrt.
Es kommt vor, daß auch oft ein Nest stehe» bleibt .
Die Hauptnahrung sind Kartoffeln , Brot usw . Sie
essen aber auch Flei ' ch, wir haben 4 Metzger in unserer
Gemeinde . Im allgemeinen habe ich den Eindruck ge¬
wonnen , daß die Leute zufrieden sind .

Rechtsanwalt Heine : Die Arbeiter, die auf dem
Lande leben , haben nianches Gute, sie pflanzen fich viel,
was die Arbeiter in den Städten nicht haben.

ZeugeBergmann Weiß - Hangard : Ein Bergmann ,
der arbeitet und fleißig ist, steht fich nicht schlecht. Wenn
er noch keine Kinder hat, legt er sich das Geld auf dl»
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Spattaffe und schwingt sich so empor,
kommt aber auch vor« daß er das Haus

dann baut er sich
ein Haus . Es kömmt

'
aber auch vor« daß er

nicht bezahlen kann und abtreten ^ nmtz . Dre
lichcn Lebensmittel find Kartoffeln , Gem
cr. j c jf A

BÄraermeisier Förster - Friedrichsthal : In MD
! sind 4831 Seelen . Wir haben 4 Metzger, tue

ewöhn>
s e und

flock find
schlachten 400 Stück Großvieh , 1500 Schtveine und 250
Kälber . Das war im Jahre 1903 . Bergleute sind von
der Einwohnerzahl 4031 . Die Bergleute treiben bei uns
keinen Ackerbau . Privatschlachtungen kamen ca . 400 Stück
vor . Der Bierkonsum ist 7200 Hektoliter pro Jahr . Auf
den Kopf der Bevölkerung kommt pro Woche 1 Pfund
Schweinefleisch und ca . */4 Pfund Rindfleisch. Der Berg¬
mann lebt aut und klagt nicht . Die bergmännische Be¬
völkerung liefert die schönsten Rekruten. Zwischen den
Bergleuten und den Beamten herrscht ein harmonisches
Verhältnis . Ich habe es mir zum Prinzip gemacht, in
den Bergarbeiterwohnunaen Umschau zu halten .

Krämer fragt , ob der Herr Bürgermeister denn
nicht loifie , daß auch die Schlafhausbewohner an dem
Fleischkonsum teilnehmen ; diese Schlafhausbewohner be¬
tragen ca . 1000 Mann , es müßten also diese an den
Du

'
rchschnitrszifiern abgezogen werden.

Bürgermeister F o r st e r weiß das nicht .
Zeuge Schneider , pens. Bergmann , Merchweiler :

Alo ich heiratete , hatte ich 21 Mk . Schulde « . Meine
Frau hatte zwei Betten und 6 « Mk . Geld . Ich habe
tüchiig sparen müssen, da meine Frau viel krank war .
Ick, habe mir Geld von der Grube geliehen und ein
Haus gebaut und monatlich 15 Mk. abgezahlt . Gnt
leben konnte ich nicht , habe auch nicht gehungert .

leuten und den Beamten ist gnt, sie verkehre« immer zu-

sammln .
Zeuge Pfarrer Schneider , Schiffweiler : Es gibt

Leut«, die von zu Hause etwa ? geerbt und sich noch etwa »
dazu gespart haben« diese können ja so durchkommen .
Dann gibt es wieder solche , die -»gezogen sind, die kein
Land haben, wenn da kein Unglück vorkommt, geht eS
noch . Dann gibt eS aber noch eine Klaffe , welche wohl
die M e h r z a h l bilden dürste. Diese leben im Durch¬
schnitt schlecht , dort ist Schmalhans Küchenmeister .
Der Konsum an Fleisch und Bier wird wesentlich ver¬
schoben durch die Schlafhausbewohner und die Quartier¬
gänger . Ich habe berechnet, daß mit einem Lohn in der
Höhe von 4,50 Mk . pro Tag so eben durchzukommen ist .
Aber sehr viele haben nur 3,80 Mk . pro Tag ,
bleibe « also wesentlich hinter dem zurück , was man
unbedingt zum Auskommen haben muß . Die Woh¬
nungen sind bei den Neubauten bester geworden , aber die
Leute müssen sich aufs äußerste beschränken , um einen
Teil , gewöhnlich den besten, zu vermieten , um ihr Laus
bezahlen zu können.

Fleisch gibt e-s natürlich selten . In den achtziger Jahren
ging s natürlich schlecht, da haben wir von Kartoffeln
und Kaffee leben müssen. Wir haben Leute bei uns , die
stehen besser lvie ich , wir haben auch Leute, die Unglück
gehabt haben . Jetzt kann wohl einer mit seinem Lohn
durchkommen .

Rechtsanwalt Heine : Sind Sie schon krank ge¬
wesen ? Wie alt sind Sie ?

Zeuge : Ich bin noch nicht krank gewesen . Ich bin
00 Jahre alt .

’
;

Zeuge Heinrich Lieblang , Bergmann , Friedrichs¬
thal : Ich habe, als ich heiratete , jedes Jahr etwas
znrückgelegt und dann später ein Haus gekauft. Ich habe
stei« auskömmlich gelebt . Durchschnittlich sind
nieine Kameraden nicht so g este l It . Die Leute sind
ümmer zufrieden. Das Verhältnis zwischen den Berg -

Die alten Wohnungen sind schlecht,
s e h r s ch l e ch t mitunter . Ich bin bei einem Kauf¬
mann gewesen und habe gefragt , wie eS mit dem Be¬
zahlen der Bergleute ist. Der sagte mir, daß er SS - bis
SO 000 Mk . anssteheu habe .

Rechtsanwalt Heine : Glauben Sie , Herr Pfarrer ,
daß die Leute mit einem Lohn von 3,80 —4 Mk. auch
diese Spareinlagen machen können ?

Zeuge : Rein , Herr Anwalt , das glaube ich
nicht .

Rechtsanwalt Heine : Kommt eS bei Ihnen auch
vor, daß Leute in den nationalliberalen Wahl¬
verein gehen, weil fie meinen , sie haben dann einen
Vorteils

Zeuge : Ja , das kommt häufig vor . Inder
letzten Zeit ist so ein Fall vorgekommen, wo ein Mann
gesagt hat : Ich bin in den nationalliberalen
Wahlverein eingetreten , da bin ich auf alle Fälle
gedeckt . Wir haben eine Reihe von Mitgliedern in
unserem Zentrums - Wahlverein , die auch in
dem nationalliberalen Wahlverein sind ,
um gewisse wirtschaftliche Vorteile zu
erreichen .

Rechtsanwalt Heine : Hat Ihnen nicht ein Berg¬
mann gesagt , daß ihm vom Steiger nahegelegt worden
sei, in den nationalliberalen Wahlverein einzutreten ?

Zeuge : Muß ich das sagen , Herr Präsident ?
Ich müßte den Namen nennen.

Borsktzender : Ja , wenn eS nicht mtt ihrem
Seelsorgeramt zusammenfällt .

Rechtsanwalt Sans er : Ich möchte bktten , daß.
wenn dieser Fall zur Sprache kommt, auch der Name
genannt werden mutz , damit auch wir unsere Zeugen
laden können.

Rechtsanwalt Heine : Um den Mann keinem Nach¬
teil auSzusetzen, verzichte ich auf die Beantwortung
der Frage .

Zeuge Vorfahrer Kirsch - Bildstock : Ich bin 1884
als Bergmann angefahren . In den 12 Jahren , wo ich
geheiratet bin, habe ich schier jeden Monat waS zurück¬
gelegt . Mein Lohn stand 5 Mk . bis 5,40 Mk. AIS ich
4 Jahre geheiratet war , habe ich mir ein HauS gebaut ,
dabei gingen meine ganzen Ersparnisse drauf. Die Bau¬
stelle kostete 600 Mk., 900 Mk . habe ich geerbt . Mein
erstes Haus habe ich verkauft und mir ein neues gebaut ,
das kostete 7000 Mk. Ich habe auch noch zwei Baustellen .
Auf das Haus sind noch 5000 Mk . zu zahlen . Ich habe
5 Kinder und mir viel Mühe angetan . Mein Schicht«

lohn beträgt mit 1,20 Mk. Rebeneinnahmen 6 Mk . pro
Tag . Von meinem Haus habe ich viel vermietet .
Ich selbst bewohne die Mansardenzimmer . Wenn
der Bergmann sparsam ist und kein Unglück ,
namentlich nicht viel Kinder hat , dann kann er
auskommen . Früher war eS anders , da haben wir
viel weniger verdient . Der Lohn war sehr schwach .

Krämer : Gibt es viel Bergleute , die 6 Mark ver¬
dienen ?

Zeuge : Nein , das kommt nicht oft vor . Ich
fahre morgens um vor 3 Uhr an, um die Sttecken
zu revidieren , um 6 U h r beginnt dann die Sstündige
Schicht.

Krämer : Wenn Sie nur so viel verdient hätten,
wie die anderen Bergleute , also 1,20 bis 1,30 Mk. weniger ,
wäre eS Ihnen dann auch möglich gewesen , so viel zu
ersparen ?

t eugr : Rein, dann allerdings nichtl
ür Zeuge David und Höh ist die Genehmigung

vom Minister eingetroffen. Diese Zeugen werden jetzt
vernommen.

Zeuge David : Als ich vielmals Unangenehmes
wegen meiner Zugehörigkeit zur Zentrumspartei erfahren
habe , faßte ich den Entschluß, mich von der ZrntrumS-
partei zurückzuziehen , namentlich weil ich schon ange¬
schwärzt wurde , ehe ich in Krefeld, meiner neuen Stel¬
lung , eingetreten war und mich meine Vorgesetzten noch
gar nicht kannten. Ich kam auch zu dem Schluß , weil
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der Herr Hilger dem Bergmeister Adams
erklätte : . Wer sich nicht fügt , der fn e .
wobei ich mir dachte : Wenn so etwas einem höbe» »
Beansten gegenüber geschieht, dann geht mau gegen ei«!.
Fahrsteiger noch anders vor . Im Jahre 1902 sog 2' ' ' lven : . Ich bin schwär?zen 12 Uhr

anders
abends gesagt Hab«

und gleichzeitig auch eine abfällige Aeußerung über d»
Herrn Abgeordneten Pritze getan haben . Mir ist ein#
solche Aeußerung nicht bewußt . Ich wurde denui, -^solche Aeußerung nicht bewußt . Ich wurde denunzl̂
und einer hochnotpeinliche « Untersnchnng an8 $efek?
Bei dieser Vernehmung soll ich auch den Beamten , b»
die Untersuchung führte , beleidigt haben. Die
war, daß ich in eine Sttafe von neun Mark genonnn»,
wurde . Außerdem wurde mir die Gratifikation w
2000 Mark und die Gehaltszulage von 75 Mark ent .
zogen . Damit war jedoch die Sache noch nicht atzgE»
schloffen, es fand sich in der Verfügung noch der Z«ŝ
daß sich die Direktion noch weitere Schritte Vorbehalt
Ich bemerke hierbei , daß die ganze Untersuchung ge9et
mich geführt wurde Wege » meiner Zugehörtickeit
zur ZeutrumSpartei , die Strafverfügung aber auftze.
leidigung lautete .

Zeuge hat an Geheimrat Hilger einen
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geschrieben, in welchem der Zeuge bittet , doch die Be,,
fügung mit dem deprimierenden Zusatz zurückzunehmen
selbst wenn er die Aeußerung getan habe, so bedauere
er diese sehr . In demütigen Redewendungen , welche bp
weisen , waS vom freien Wahlrecht übrig bleibt j,
Saarabien , bittet er. es doch endlich genug sein zu lass«,
mit der bisherigen Bestrafung . Der Brief und die Be¬
strafung mit dem ominösen Zusatz ist ein klasfischer Bei,
trag zur Geschichte Saarabiens und spricht ganze Bmü,
für sich .

Zeuge Bergmann Engel « Sulzbach . Recht»,
auwalt Heine : Sie . sollen mir sagen, ob Leut,
vorhanden find, die, obwohl sie nicht gerade eine»
schlechten Lohn haben, doch stark in ihrer Existenz g»
sährdet sind ? Wie ist eS, wenn einer 4 Mark verdirb
mit einer angemeffenen Familie , kann der gut leben ?

Zeuge : Ich habe 8 Kinder, verdiene 110 Mach
mit dem Flaschenbierhandel verdiene ich noch 30 Mack
nebenbei . Die

Rechtsanwa ^ /Heine : Ist eS bei 4 Mark bi»
der Kinder ist ja sehr verschied « .

♦v
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Ganz unbesorgt bann jetzt dt»
fürsorgliche Hausfrau bei Ver¬
wendung von Suniight Seife sein,
während sie sonst die teuren 3ier-
stücke aus kostbarer Seide , dt«

feinen und empfindlichen Nanell - und Wollstoffe mit
bangem Gefühl in die Wäsche geben mußte , wie oft e»
hielt sie die liebgewonnenen Gegenstände ihrer häuslichen
Sorge durch den Gebrauch minderwertiger Seifen verdorben ,
befleckt und zusammengeschrumpst wieder ! Die vorsichttge
Hausfrau bestehe als» darauf , daß ihre Schätze nur
mtt Sunlight Seife gewaschen werden, wunderbarste

Reinigungskraft, absolute Unschädlichkeit, Fehlen
aller scharfen Bestandteile werden garan-
ttert. hierzu treten noch große Au»
giebigkett , leichte Anwendung, vermin¬

derter Arbeitsaufwand. Sie
ist bei richtiger Verwendung

best« und billigste Seif«.

4,50 Mark möglich, di« Kinder anständig zu nähren und
zu kleiden ?

Zeuge : Rei » , d« S kam » einer nicht . Ich Hab,
auf mein Haus noch nichts abzahlen können, trotzd«,
ich stets fleißig gearbeitet habe . In der Woche gibt»
als hie und da dreiviertel Pfund Rindfleisch, am Sonntag
ein Pfund .

Rechtsanwalt Heine : Ist da» für die ganze Familie,
oder pro Kopf ?

Zeuge : Neinl für die ganze Familie .
Rechtsanwalt Heine : Wieviel Bier trinke» Siek
Zeuge : Zwei bis drei Flaschen die Woche mit

der Familie . Die Kinder essen größteutest »
ttocken Brot .

Rechtsanwalt Heine : Der Augellagte hat dock
nie behauptet , datz auch die Bratkartoffeln ungeschmelzi
angefertigt werden . Es kommt aber doch auch vor, daß
Kartoffel ungefchmelzt auf den Tisch kommen.

Zeuge : Ja , leider n» r zu oft .
Der Staatsanwalt fragt , wie denn da gekocht werde..

ES gibt doch Suppe , da kommen Kattoffeln hinein , dt«
sogenannte Franzosensupp«.

Bei der Vernehmung der Zeugen, die gegen die
Bergverwaltung aussagten , rückte Herr Hilger nervö» :
hin und her, während er diesen Morgen zwei Zeugen,
die für die Grubenverwattung günsttg aussagte », zu sich
rief und ihnen die Hand freudestrahlend
drückte .

die

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische lleberficht, Aus Baden,
Deutschland, Ausland , Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des BolkSfreuud, Geck u. To .
Sämtlich « in Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Nr . 10385 . Bei der heute stattgehabten Neuwahl des geschäfts-

leii enden Vorstandes der Stadtverordneten wurden zu Mitgliedern desselben
mit dreijähriger Amtsdauer gewählt die Herren :

1 . Stadtverordneter vr . Robett Gold sch mit ,
2. Stadtverordneter Karl L a h h ,
8. Stadtverordneter August Bergmann , '
4 . Stadtverordneter Leopold Ettlinger ,
5 . Stadtverordneter Friedrich Kern ,
6 . Stadtverordneter Karl Moninaer ,
7 . Stadtverordneter Gottfried Zinser .

Die Wahlakten liegen vom 22. diese» Monats an während 8 Tagen
im Rathause , 2 . Stock, Zimmer Nr. 66, zu jedermanns Einsicht auf.

Etwaige Einsprachen oder Beschwerden gegen die Wahl müffen inner¬
halb dieser Frist beim Bürgermeisteramt oder dem Grobherzoglichen Be«
»irkSamt schriftlich oder mündlich zu Protokoll mtt sofortiger Bezeichnung
»er Beweismittel angebracht werden.

10 - 20 % Rabatt
gewähre von heute ab auf sämtliche

Jacken, Saccos, Paletots and Kragen
Die unmittelbar nach Feststellung des Ergebnisses obiger Wahl statt-

’ “ " - - ' ' - ' “
:sta» ds .

'
Wahl deS Obmanns , des geschaftsleitenden Vorstands , der Stadt¬

verordnete « und eine» Stellvertreters desselben , bei welcher Herr Stadt¬
verordneter Br . Robett Goldschnitt als Obmann und Herr Stadtverordneter
Karl Lahh als Stellvettrtter de» ObmannS gewählt wurden, ist » ngilttg ,
da nur die Hälfte der Stadtverordneten , nämlich 48, abgestimmt haben,
während nach § 15 der Städteordnung zur Gültigkett der Wahl erforderlich
ist, daß « ehr als die Hälfte der Stadtverordneten abgestimmt hat . ES
wird daher « e« e Tagfahrt zur Wahl deS ObmannS u« d eines

Kostüme (Rock mit lacke)
Verkaufe bedeutend unter Preis « 1888

Tagfahrt
Etelkdertreters desselben auf
Mittwoch den S4.

Kaiserstrasse
« 86 . »

d> de« großen RathauSfaal anberaumt .
Wählbar find uur die vorf

des geschästslettenden Vorstands .

ds. Mts ., nachmittags von 2 1/* Uhr bis
S Uhr Sv Minuten

Telefon 1959. Margarethe Dung
«wischen

Lamm- und
Ritterstrasse.

lbar sind nur die vorstehend genannten neugewählten Mitglieder

Die Herren Stadtverordneten werden zu dieser Wahl hierdurch ein-
gelade ».

Karlsruhe , den 19. Mai 1605.
Der älteste Stadtverordnete .

Spezialgeschäft für Damen - nnd Kinder -HEäntel .
MT * Anfertigung nnch Maas im eigenen Atelier . *7WW

Baumeister .

Zulktt-AiMz .
Sängerbund Vorwärts .

Sonntag den 38 . Mat

Mn nach Knhl-Obechal,

|P egaler Tafel-
4 , Würfel Pfd . LU ^

dito 5 Pfd .-Paket netto , feinkörnig 1 .35
dito 6 „ , Crystall 1.401

flkmhl . Imker I M . 26 -4
„ n II Pfd . 25 4

Kochzucker Pfd . 83 4
gem. Grysiallzucker Pft . 25 4
Joitinußer * ■ ®ut W - * * 4
i^ mjuwu . , Iofe Pft . * 6 4

von dort zu Fuß an die Gertelbachwasserfälle —Wiedenfelsen —Sand —

Plätttg - Oberthal .
Da die Beteiligung eine überaus zahlreiche wird , ersuchen wlr unsere

verehrt. Mitglirder , sowie Freunde und Gönner unseres Vereins , sich recht
frühzeitig in die im Lokal zur . Deutschen Eiche ' aufliegende Liste einzu-

zeichnen . Der ermäßigte Fahrpreis beträgt Mk. 1 .50 . Tagesproviant ist
«. a , i, . , . « . _£ . __ ^ . q n 14A . . uitl4

mitzunehme» . Fahrkartenausgabe vormittags 6 Uhr am Hauptbahnhol
Abfahrt mtt Etlzug 6" . 1885

Der Vorstand .
NB. DaS ungünstiger Witterung halber verschobene Waldfest findet

nunmehr am 25. Juni im Rüppurrer Wald statt. D . O .

empfehlen

Pfannkncb & Co.

Simahmige -Krschiist.
Wer seine Bilder rc . nicht zu

teuer und gut eingerahmt haben
will , der bringe sie zu

August Mager ,
Grünwinkel » Verbindungstr . 5

NB . Für staubfrei wird ga-
rantiett . 616

G . m . b. H. 1889.2

3 u. 4 Zimmev-
wohuunge«

Mühlburg , Geibelstraße 1 a, per so¬
fort oder später zu vermieten ,
daselbst. 2. Stock.

« äh.173b

! II<etttkt (ritU>u^ Solid«ria- Fahrräd »r
r uiVi Tdliakluc .

Anz.20. 30. 50M . Abz . 8-
lSM.mon. B«icksrjLd . r
TonMM. ui . Zubohör-

I teile spottbillig. Preis-
i liste gratis und franko.

a ü , Jendrosoh Ae Co . , ,
OOOCkarlottenJtmrfö . No,

~~179 i

Fahrrad - i
Reparaturen

aller Art.
Große- Lager in neue « nnd ge¬
brauchten Fahrrädern . Reparatur¬
werkstatte mit elektr . Kraftbetrieb.

I . Streb, Aa-amd«
Leovoldstratze Ab. > ,

So lange Korrrt reicht
neue ägyptische

per M 8 M ,
10 Pst. 70 M .

Zeitorr 0 .50 Mk.
empfehle«

Pfannkuch & co.
>r» dr« kkka«stkvNerklms »- j

stellen .
Telefonanschlüsse

46 « ,

1846 .3

2'ZimmrmhllW
IM US , mtt KochgaSeinrich -
imng, « f fofott oder später zu der«
mietem :. Nähere» Rüppnrrerstr. 18.
pattmere. 7 - 1787

Weit unter dein Preis zu ver> ^
kauten r
1 Taschendivan

sowie 1821J

2 Matratzen .
E . Ochner , Tapezier ,

Schützenstraße 46 .

Ordentliche Arbeiter erhalte » sehr
guten kräftigen

Mittagstisch
zu SV ß, Abendtisch zu 40 u . 50 4-
1828 Kroneustr . S4 , 1 . St .

Mühlburg .
1, 2 und 3 Zimmerlvohnungen

billig zu vermieten : Rheinstraße
Hinterhaus I , bei Haid . I 73 -

Ei» Mädchen , welches etwa»

Nähen gelernt hat und sich im Kleider¬
machen bester ausbilden will , findtt
dauernde Beschäfttgung . w * .

Morgeustr . 22 , 4 . Stock, links.̂

Standesbnch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe.

Todesfälle : -
19. Mai : Franz , alt 11 Monate

Tage, Vater Katt Schmidt, Maler.

Johann Bollheimer, Weichenwärter,
ein Ehemann, als 62 Jahre . 20 . Mat -

Johann Hoffatth , Dreher , ein Eh»'

mann , att 68 Jahre . Karl Herrmauw
Drehermeister, ein Witwer , alt °

Jahre . Karoline Herzog, all 32 Jahr »

Ehefrau de» Maler » Josef Herzog.
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